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e 92. Halle, Dienstag den 21. April 1863.
Hierzu zwei Heilagen.

Dentſchland.
Berlin, d. 19. Aprll.

Geſtern wurde im Abgeordnetenhauſe über die Handelsver
träge mit Belgien berathen. Der Berichterſtatter, Abg. Michaelis
eröffnet die Debatte mit einem einleitenden Vortrage, in welchem er
die Verträge als einen weſentlichen Fortſchritt auf handelspolitiſchem
Gebiete, als ein neues Band zur Erweiterung des internationalen Ver
kehrs und als ein neues Mittel bezeichnet, um Preußens anerkennens
werthen Willen darzuthun das engere und das deutſche Vaterland
der Handelspolitik der Weſtmächte anzuſchließen. Der Redner zweifelt
nicht, daß ein ſolches Vorgehen der Regierung die allgemeinſte Zuſtim
mung in Deutſchland finden werde. Andere Verhältniſſe könne der
Referent hier unberührt laſſen, obwohl er nicht ſein Bedauern verſchwei
gen könne, daß der Miniſter des Jnnern ſüddeutſche Organe in Preu
ßen verbiete, welche das preußiſche Jntereſſe ſo lebhaft vertreten hät
ten. Der Referent bittet um möglichſt einſtimmige Annahme der Ver
träge. Abg. Becker (Dortmund) erklärt ſich in ähnlichem Sinne und
hofft beſondere Erfolge von der Herabſetzung der Eingangszölle auf
deutſchen Wein in Belgien. Höher als Geldeswerth ſei jedoch der
Werth des Protokolles dadurch anzuſchlagen, daß daſſelbe eine Umſtim
mung derfenigen Staaten gewährleiſte, welche das Fortbeſtehen des
Zollvereins in Frage ſtellten ſich aber denn doch beſinnen würden, ob
ſte ſich von der jetzigen handelspolitiſchen Bahn Preußens trennen ſoll
ten. Herr v. Malinckrodt erklärt ſich gegen die Verträge, welche
nach ſeiner Meinung das Beſtehen des Zollvereins und noch weit mehr
die wünſchenswerthe Zolleinigung mit Oeſterreich in Frage ſtellen. Am
Miniſtertiſche ſind inzwiſchen erſchienen: der Miniſterpräſident,
der Finanz, der Handelsminiſter, der Miniſterialdirector
Geh. Rath Delbrück, der Generalſteuerdirector v. Pommer-Eſche,
Tie Geh. Regierungsräthe Philipsborn und Pinder. Abg.
v. Sybel wünſcht darüber Aufſchluß ob die Vorthei e aus dem jetzi
gen Vertrage für die Zoll-VereinsStaaten, denſelben auch nach einem
etwaigen Zerfall des Zoll- Vereins zu Statten kommen würden.
Regierungs Commiſſarius Delbrück erklärt, daß die Verträge unter
der Vorausſetzung geſchloſſen daß mit dem Aufhören des Zollvereins
die Begünſtigungen fortfallen würden. Abgeordneter Schulze
(Berlin): Der Zollverein ſei eine handelspolitiſche Anomalie und dieſe
wieder eine Folge der politiſchen Anomalie, eine Folge der politiſchen
Zerriſſenheit Deutſchlands. Man wolle und müſſe eine nationale, aber
keine dynaſtiſche Handelspolitik anſtreben, da ſei ein Zuſammengehen
mit Oeſterreich unmögl'ch; das einzige einigende Element in Oeſterreich
ſei die DOynaſtie, dies Element ſei aus der künftigen Einigung Deutſch
lands fern zu halten. Darum mahne der Redner, ſich nur mit denen
zu einigen welche, von höheren Jmpulſen ausgehend, die große Eini
gung des deutſchen Vaterlandes anſtreben. Jn dieſem Sinne nun möge
man die Vorlagen annehmen. Damit ſchließt die allgemeine Debatite.
Bei der Special-Discuſſion werden die einzelnen Artikel genehmigt
und demnächſt die ſämmtlichen Verträge nebſt Protokoll mit allen gegen
zwei Stimmen (Abg. Plaßmann und ein anderes Mitglied der katho
liſchen Fractien). Nächſte Sitzung am künftigen Mittwoch. Tages
ordnung: Verſchiedene nochmalige Abſtimmungen und Miniſter-Verant
wortlichkeitsgeſetz.

Die vorgeſtern vom Abg. Virchow in der Militär Commiſſion
eingebrachte Reſolution (deren Abweichungen von der Forckenbeck'ſchen
wir durch Anführungszeichen hervorheben) lautet

Das Haus der Abgeordneten wolle „„nachdem es über das vorliegende G ſetz
Beſchluß gefaßt hat““, folgende Erklärung abgeben: J. 1) Die Militärgerichtsbarkett
iſt auf die rein militäriſchen Vergehen und Verbrechen zu beſchränken. 2) Die „mi
litäriſchen Ehrengerichte in ihrer gegenwärtigen Geſtalt ſind aufzubeben. (Dieſe erſten
beiden Punkte ſind vorgeſtein be eits erledigt 3) Die Kadettenhäuſer ſind in
„„Gymnaſien oder Realſchuken““ umzuwandeln. 4) Die khatſächlich beſtehende Be
vorzugung des Adels in den Offiziersſtellen iſt zu beſeitigen. 5) Das in den

Kriegsartikeln vom 3. Auguſt 1808 den Unterofſizieren und Soldaten gemachte
„„königliche Verſprechen nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten und Kenntniſſe zu Offizie
ren befördert zu werden iſt zu verwirklichen und die näheren Beſtimmungen darüber
für den Friedenszuſtand durch ein Geſetz feſtzuſtellen. 6) „Der Gebrauch, Offiziere
zu penſtoniren welche im Avancement übergangen ſind iſt aufzuheben und das Mi
litärpenſtonsweſen geſetzlich zu regeln. 7) Eine Erhöhung des Soldes der Unter
offiziere und Gemeinen iſt, ſo weit ſie finanziell möglich iſt, baldigſt einzuführen.
8) „„Die Anſprüche der Gemeinden auf Servisentſchädigung ſind im Wege der Geſetz
gebung baldigſt zu ordnen.““ II. Das gegenwärtige „„Miniſterium“, welches das
verfaſſungsmäßige Recht der Zuſtimmung des Hauſes der Abgeordneten bei Feſtſetzung
des Staatshaushaltsetats und „damit die Verfaſſung ſelbſt verletzt hat, welches daher
ungeeignet iſt, die Geſetzgebung und Verwaltung in dem Sinne der Verfaſſung und
zum Heile des Landes weiter zu führen“, iſt demgemäß auch außer Stande „„einen
befriedigenden Abſchluß der Geſetzgebung über das Heerweſen und damit den innern
Frieden des Landes herzuſtellen.“

Geſtern wurde in der Militär-Com miſſion die Berathung
der eingebrachten Reſolutionen fortgeſetzt. Die zweite der von Forcken
beck und Virchöw befürworteten Reformen wurde in der von erſterem
vorgeſchlagenen Faſſung (mit allen gegen eine Stimme) dahin ange
nommen: es iſt dringend erforderlich, „die Grundlagen der Ausbildung
der Offiziere, namentlich durch Aufhebung reſp. gänzliche Umformung
der Kadettenhäuſer zu ändern. Die folgende Nr. der Forckenbeck
ſchen Reſolution betraf die Frage des Aoancements und der Bevorzu
gung des Adels; in der Virchow'ſchen Reſolution waren dieſe Fragen
(in Nr. 4 und 5) getrennt behandelt. Die Commiſſton entſchied ſich
für folgende etwas veränderte Faſſung der Forckenbeck ſchen Reſolution
es iſt dringend erforderlich „das Recht jedes im Heere dienenden Wehr
pflichtigen nach Maßgabe ſeiner Kenntniſſe und Fähigkeiten zum Of-
fizier befördert zu werden ferner die Beförderung von Unterofſtzieren
zu Offizieren, und zwar rückſichtlich der Subalternſtellen ohne ein wiſ
ſenſchaftliches Examen auch für den Friedenszuſtand geſetzlich zu ord
nen und zu ſichern und die thatſächlich beſtehende Bevorzugung des
Adels in den Offizierſtellen zu beſeitigen. Der Vertreter des
Kriegsminiſteriums beſchränkte ſich darauf, die Bevorzugung des
Adels bei den letzten Avancements, auch in den höheren Stellen, zu
beſtreiten.

Der „Volks-Zeitung“ iſt folgende Erklärung zur Veröffentlichung
zugegangen

„Der Wahrheit die Ehre, der Lüge den Spott. Jn einem Artikel
der Neuen Preußiſchen Zeitung in der Nr. 68 vom 21. März 1863 wird das
Nichterſcheinen der Jnnungen Fabrikarbeiter und Kaſſenverbände bei der Grundſtein e
legung zum Denkmal des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. am 17. März d. J.
und die Nichtbetheiligung lediglich dem die Verſammlung der Obermeiſter, Altgeſel
len c. am 11. März leitenden Magiſtrats-Commiſſarius zur Laſt gelegt.
Obgleich nun die Mitkel, welche jenes Blatt anwendet, um ſeine Zwecke zu erreichen,
hinreichend bekannt ſind, ſo halten wir unterzeichnete Vertreter unſerer Jnnungen, Fa
brikanten und Kaſſenverbände es doch für unſere Pflicht ausdrücklich zu erklären daß
jene Beſchuldigungen grobe Unwahrheiten ſind. Weder der Magiſtrat noch der Com
miſſarius deſſelben Herr Stadtrath Zelle, hätten vermocht uns am Erſcheinen zu
verhindern, noch dazu zu bewegen. Einzig und allein unſere jetzigen ſtaat
lichen Verhältniſſe haben uns bei unſerem Entſchluß geleitet. Fer
ner hat man es nicht für rathſam gehalten dem Magiſtrat bei einer Feier, welche Mo
nate vorher feſtgeſtellt war, eine ſchriftliche Aufforderung zu unſerer Einladung zu
gehen zu laſſen, ſondern Alles was geſchehen iſt, war eine mündliche 6 Tage vor der
Feier gemachte Mittheilung des Herrn Miniſter v. Mühler an den Herrn Bürgermeiſter
Hedemann. Die Vorſtände der Jnnüng der Barbiere, Böttcher, Drechsler, Gelbgie
ßer, Goldſchmiede, Feilenhauer, Handſchuhmacher, Hutmacher, Klempner Korbmacher,
Nagelſchmiede, Perrückenmacher, Poſamentirer und Knopfmacher, Raſchmacher, Riemer,
Sattler, Täſchner, Schiefer und Ziegeldecker, Schlächter, Schuhmacher, Seidenwirker-
Seiler, Stellmacher, Tiſchler und Stuhlmacher, Tuchſcheerer und Tuchbereiter, Weber,
Weißgerber, Allgemeiner Fabrikarbeiter Verband Muſter- und Colorir Arbeiterver
band, Cigarren Tabacksſpinner und Tabacks Arbeiter. Berlin, d. 16. April 18 3.

Bei den Beſprechungen über die bekannte Theaterdemonſtration
hat die „Kreuzzeitung““ wieder einmal den Beweis ihrer wunderlichen
Auff iſſung von Wahrheitsliebe gegeben. Zurrſt berichtete ſie über jenen
Vorfall ganz wie die liberal n Blätter, natürlich mit der nöthigen Ent
rüſtung, dann erzählte ſie, offenbar um an gew ſſer Stelle einen augen
blcklichen Effect zu erreichen das Publikum habe nicht bei der Erwäh
nung der Miniſterentlaſſung applaueirt, ſondern bei einer folgenden



Stelle, wo von der Liebe des Königs zum Volke die Rede war
heute nun erzählt ſie wieder, eine abermalige verſuchte Demonſtration
ſei vereitelt worden, weil die Jntendanz des Theaters vorſichtiger Weiſe
die Stelle von der Miniſterentlaſſung geändert habe! Daß jene Theater
ſcene übrigens nicht unbedeutenden Eindruck gemacht hat, geht daraus
hervor, daß an ſämmtliche Theater die Weiſung ergangen iſt, die be
treffende Stelle in Hackländer's „geheimen Agenten zu ändern und
ſtatt „Miniſter“ „Diener“ zu ſetzen. Dieſe Weiſung kam bereits in
Breslau zur Ausführung

Ein feudales Blatt erzählt, daß von Reſerviſten in Brieg (Schle
ſien) eine Strophe ſtatt der bekannten, jetzt viel beſprochenen „Ni ht
Roß', nicht Reiſige“ u. ſ. w. alſo geſungen wurde: „Nur Roß, nur
Reiſige ſichern die ſteile Höh', wo Fürſten ſtehn. Liebe des Vater
lands, Liebe des Bürgermanns (im Urtext ſteht, wie bekannt,

freien Manns“ thun's nicht allein mehr ohne das Heer.“
Morgen den 20. ſoll in Leipzig unter den dort aus allen Ge

genden Deutſchlands zur Meſſe verſammelten Fabrikanten und Kauf
leuten eine Demonſtration zu Gunſten des zwiſchen Preußen und
Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrages, oder vielmehr für Fortbe
ſtand des deutſchen Zollvereins ſtattfinden. Auch Abgeordnete aus
Preußen und andern deutſchen Ländern werden zu dieſem Zwecke in
Leipzig anweſend ſein.

Das hieſige offiziöſe Blatt bemerkt: „Da der Ukas Sr. M. des
Kaiſers von Rußland wegen Amneſtirung der polniſchen Jnſurgen
ten unzweifelhaft auch auf die nach Preußen übergetretenen Jnſurgen
ten Anwendung findet, ſo dürften demnächſt Anordnungen der dieſſei
tigen Behörden wegen deren Entlaſſung zu erwarten ſein.

Geſtern iſt von der hieſigen Polizei eine Kiſte Gewehre mit Ba
en welche nach Polen beſtimmt war, mit Beſchlag belegt
worden.

Die „Poſ. Zeit.“ erhält aus Pleſchen folgende Nachricht vom
16. d. M. Geſtern Vormittag wurde plötzlich unſere Garniſon alar
mirt, weil von einer Patrouille die Meldung eingegangen daß in der
Gegend von Grab und Robokow große Wagenzüge mit Waffen ange
troffen worden.
Stadt eine ſeit langer Zeit nicht mehr bemerkte Aufregung hervor.
Kurze Zeit nach der Alarmirung befand ſich das Militair auf dem
Marſch. Die Eingänge zur Stadt wurden durch Doppelpoſten beſetzt,
die mit geladenen Gewehren aufzogen. Jn der Stadt blieb eine Com
pagnie Jnfanterie. Reiter und Wagen durften die Stadt nur gegen
Vorzeigung eines polizeilichen Erlaubnißſcheins verlaſſen. Da beim

Ausmarſch ein Ulanen Offizier durch Krankheit gezwungen wurde zu
rückzubleiben, ſo mußte an ſeiner Stelle ein Jnfanterie- Offizier berit
ten gemacht werden. Gegen Mittags wurden vom Militar fünf vier

ſpännige Wagen mit Waffen eingebracht. Nachmittags verbreitete ſich
das Gerücht, daß ſich die Ulanen im Gefecht befänden. Die Bedeckungs
mannſchaft der Wagen hatte auf eine Patrouille geſchoſſen und dieſe
die Schüſſe erwidert. Gegen Abends wurden abermals acht. vierſpän
nige Wagen mit Munition und verſchiedenen Armaturgegenſtänden ein
gebracht. Da die Kutſcher zum größten Theil die Flucht ergriffen hat
ken, ſo waren vom Militair zwei Schornſteinfegergeſellen, die ihm
wahrſcheinlich zufällig begegnet waren als Roſſelenker benutzt worden,
die von ihren Wagen herab einen draſtiſchen Eindruck auf die verſam
melte Menge machten. Bald darauf kamen mehrere Wagen mit Ge
fangenen. Heute früh wurden noch 20 Gefangene eingebracht. Sie
waren in dem Walde zwiſchen Racendowo und Twardowo ergriffen
worden und ſollen gut bewaffnet geweſen ſein. Unter den eingebrath
ten Waffen befand ſich auch eine ſchöne polniſche Fahne mit dem pol
niſchen Adler und der Mutter Gottes. Die Gefangenen ſind in der
hieſigen Frohnveſte untergebracht. Unter der gemachten Beute ſollen
ſich die ſchönſten Miniégewehre eine türkiſche Pürſchbüchſe, ausgezeich
nete Säbel und ca. 20 Etnr. Pulver befinden. Vornzüglich ſollen die
Uniformen für Kavallerie- Offiziere ſein. Zu jedem Gewehr hat man
500 Kugeln auf den Wagen und außerdem 50,000 Kupferhütchen ge
funden. Der Werth der aufgegriffenen Revolver wird von Sachken
nern auf ca. 4000 Thlr. angegeben. Außerdem ſind noch fünfzig und
einige Pferde eingebracht, unter denen ſich ſehr ſchöne Thiere befinden.
Seit heute früh befinden ſich zwei Polizeibeamte aus Poſen hier. Ge
ſtern Nacht ſollte der Aſſeſſor Krauthofer verhaftet werden. Da er in
ſeiner Wohnung nicht angetroffen wurde, ſo wurden ſeine Sachen ver
ſiegelt und zum Schutze der Siegel ein Doppelpoſten vor ſeine Woh
nung geſtellt. Außerdem ſollen noch einige andere Perſonen vorgezo
gen haben ſeit geſtern vielleicht auf längere Zeit zu verſchwinden.

(Wie die „Kreuzztg.“ aus Poſen meldet, iſt der Gerichts- Aſſeſſor
Krauthofer ſpäter, am 17. April, dort verhaftet worden. Der
ſelbe iſt ein Sohn des im Jahre 1848 bekannten Rechtsanwalts Kraut
hofer der damals den Namen Krotowski annahm.)

Jtalien.
Die ſpaniſche Korvette „Concepcion“ iſt mit der Königin von

Neapel an Bord am 15. April in CivitaVecchia angekommen. Die
junge Königin iſt unmittelbar darauf an Land gegangen und noch an
demſelben Abende in Rom angekommen.

Frankreich.
Paris, d. 17. April. Heute Morgen ſind die Noten Frank

reichs, Englands und Oeſterreichs von den reſp. Botſchaftern in Pe
tersburg dem Fürſten Gortſchakow vorgeleſen und in Abſchrift überlaſ
ſen worden. So meldet das Pays welches über den Jnhalt der
diplomatiſchen Schriftſtücke ganz daſſelbe ſagt, wie der „Conſtitution
nel deſſen heutigen Artikel wir bereits telegraphiſch gemeldet haben. Thrones des Prinzen welcher erſt in dem von der griechiſchen Verfaſ
Auch die „Nation“ ſpricht ſich heute darüber in ſolgender Weiſe aus ſung vorgeſchriebenen Majorennitätsalter abreiſt.

Das Außergewöhnliche der Erſcheinung rief in der

hinzu, daß Frankreich in einem ſolchen Falle mit dem Plane umgehe,

„England hätte, wenn wir richtig unterrichtet ſind, ſich auf die den
Polen durch die Verträge von 1815 gewährten Bürgſchaften berufen
und deren Verwirklichung gefordert. Da das britiſche Cabinet ſchon
in dem erſten Schritte, den es allein in Petersburg gethan dieſes Ar
gument vorangeſtellt hatte, ſo hat es jetzt, ſcheint es, daſſelbe nicht
fallen laſſen und den Werth ſeiner früheren Forderung nicht ſchwächen
wollen. Abgeſehen von dem aus den wiener Verträgen gezogenen Ar
gument, hat England, glauben wir, ſich ebenfalls auf die Argumente
geſtützt, welche den Noaten Frankreichs und Oeſterreichs gemeinſchaftlich
ſind. Letztere beide Mächte hätten, nach den uns gewordenen Mitthei
lungen, keinesweges von den Verträgen von 1815 ihr Argument her
genommen. Da die in dieſer Beziehung bereits vom petersburger Ca
binet auf die engliſche Note gegebene Antwort ihnen bereits bekannt
war, ſo wird es ihnen wahrſcheinlich nutzlos erſchienen ſein, ſich eine
ganz ebenſolche Antwort zu holen. Die drei Mächte ſcheinen ſich auf
ein nach unſerer Anſicht ſouveraines Argument geſtützt zu haben das
iſt die Nothwendigkeit, durch wirkſame Maßnahmen die unaufhörlich
wieder auftauchende Gefahr zu beſchwören, welche bei der Agitation
Polens der Friede Europa's läuft das iſt ein allen Staaten, den klei
nen wie den großen, Rußland ſowohl wie Oeſterreich, England und
Frankreich gemeinſames Jntereſſe. Die Nothwendigkeit, den perio
diſchen Unruhen in Polen ein Ziel zu ſetzen, iſt alſo ein europäiſches
Intereſſe erſten Ranges. Wir glauben daß hauptſächlich auf dieſes
Argument die drei Höfe ſich geſtützt haben. Haben nun auch die drei
Mächte dieſes oder jenes Syſtem. vorgeſchlagen oder angedeutet, das
nach ihren Anſichten ſich am beſten dazu ſchicken würde Polen zu be
ruhigen Wir glauben zu wiſſen, daß ſie ſich jeder Andeutung enthal
ten haben und wir können dieſe Zurückhaltung nur billigen Jn
der Diplomatie, wie in jedem anderen Geſchäft, hat jeder Tag ſeine
Arbeit. Wenn, wie wir dazu die feſte Hoffnung haben Rußland die
Eröffnungen, welche ihm gemacht werden annimmt, ſo wird es dann
noch immer Zeit ſein, einen Schritt weiter und von dem Gedanken
einer endgültigen Pacification zu der Form überzugehen, in welcher die
ſelbe am beſten zu verwirklichen iſt.

Paris, d. 18. April. Man ſpricht von einem Briefe des Kai
ſers an den Czaaren, der das Seitenſtück zu dem den Krimkrieg ein
leitenden kaiſerlichen Briefe bilden ſolle. H
Beſorgung dieſes außerdiplomatiſchen Schreibens freundlichſt überneh
men. Mag dies nun auch immerhin nur ein unbegründetes Gerücht
ſein, ſo iſt es doch gewiß daß der Herzog von Montebello ſeine An
ordnungen getroffen hat, damit ſeine hieſige Wohnung bis zum erſten
Mai in Stand geſetzt werde. Deshalb braucht er nun gerade noch
nicht gleich zurück zu kehren, und ſelbſt ſeine Rückkehr bedeutet noch
keinen Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen Rußland, aber im Zu
ſammenhange mit allen übrigen Symptomen iſt auch dieſer Umſtand
wohl beachtenswerth.

An der heutigen Börſe war das Gerücht verbreitet, daß ein Bruch
zwiſchen Rußland und Schweden nahe bevorſtehend ſei. Man fügte

eine Armee nach Schweden zu ſenden, um von dort aus gegen Ruß
land zu Gunſten Polens zu operiren. Dieſe Gerüchte erhalten einige
Stütze durch die Mittheilungen der heutigen „France über die Rü
ſtungen, die Schweden in dieſem Augenblicke macht. Was die ruſgiſche
Antwort auf die drei Noten anbelangt, ſo ſcheint es, daß man bereits
weiß, daß Rußland vor Allem erſt die Ruhe herſtellen, den nationalen
Charakter der Bewegung nicht anerkennen und nur unbeſtimmte Ver
ſprechungen für die Zukunft machen will.

Die heutige „France“ behauptet, die Noten der drei Mächte an
Rußland ſeien dem Fürſten Gortſchakow geſtern noch nicht vorgeleſen
worden, ſondern die drei Botſchafter hätten ſich dahin geeinigt, daß
die Note Frankreichs zuerſt, und zwar heute die beiden anderen Noten
aber erſt am 20. oder 21. d. dem ruſſiſchen Miniſter übermittelt wer
den ſollten. Welche Wirkung die Noten haben würden meint die
„France“, das müſſe man abwarten.

In einem Schreiben aus Paris vom 11. d. ſpricht die „Oeſterr.
General Correſpondenz von faſt unglaublich vielen Conjecturen die
an den Aufenthalt des Grafen BuolSchauenſtein gerade in dieſem
Augenblicke bereits geknüpft worden ſind und noch immer geknüpft
werden. Seit ſieben Tagen weile der Graf in Paris, gehe äußerſt ſel
ten aus, empfange, wenigſtens in den ſonſt üblichen Stunden, nur
wenige Leute bei ſich und wiſſe überhaupt jeden Schein eines officiellen
Auftrages von ſich fern zu halten. Trotzdem ſei es ein öffentliches
Geheimniß, daß der Graf Buol in Begleitung des Fürſten Metternich
mit dem Kaifer, der ihn ungemein wohlwollend und leutſelig empfan
gen habe, eine längere Unterkedung hatte und daß er am 8. d. M. bei
Hrn. Drouin de Lhuys dinirte.

BHänemark.
Die „Europe“ meldet angeblich aus authentiſcher Quelle Jn

einem am 8. April in Kopenhagen unter Vorſitz des Königs abgehal
tenen Miniſterrathe wurden die Bedingungen der Zuſtimmung des Kö
nigs zur Annahme des griechiſchen Thrones von Seiten des Prinzen
Wilhelm fixirt: 1) Prinz Wilhelm und Nachkommen bleiben lutheriſch;
2) Die Schutzmächte erwirken die Verzichtleiſtung Baierns 3) Alle
Großmächte garantiren die Exiſtenz und Dauer der Regierung der Dy
naſtie Glücksburg; 4) Die Civilliſte beträgt 59,000 Pfund Sterling;
5) Das eventuelle däniſche Nachfolgerecht des Prinzen Wilhelm bleibt

aufrecht erhalten. Muttverlangen noch: die Reorganiſation des griechiſchen Heeres, die ſtändige
Anweſenheit eines engliſchen Geſchwaders im Pträus zum Schutze des

Herr v. Seebach würde die

Der Vater und die Mutter des Prinzen Wilhelm
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Nußland und Polen.
Die „Danziger Zeitung““ vom 18. Avril berichtet aus Warſchau,

daß der am 16. April dort amtlich veröffentlichte Text des Amneſtie
Erlaſſes abweichend vom Texte des St. Petersburger „Journals“ nur
Denen Amneſtie gewähre, die in den Aufſtand hineingezogen ſind, ſo
daß die Führer ausgeſchloſſen wären.

Amerika.
New-ork, d. 3. April. Via Havannah erhalten wir Nach

richten bis zum 19. v. Mts., nach welchen die franzöſiſche Armee noch
keinen Angriff auf Puebla gemacht habe und General Forey noch un
entſchloſſen wäre, ob er dieſe Stadt belagern oder nach der Hauptſtadt
vorwärts dringen ſollte. Privatmittheilungen aus Mexiko bringen fol
gendes: Die Mexikaner in Puebla zählen 18,000 Mann unter Orte-
ga, und 4000 Mann ſtehen unter Comonfort und Carvajal zwiſchen
Puebla und der Hauptſtadt. Jn letzterer hat Juarez keine bedeutende
Truppenmacht und würde ſich bei dem Falle Pueblas in den Staat
Morella zurückziehen. General Forey war mit 12 000 Mann auf dem
Wege nach DOrizaba und General Bazaine mit 11,000 Mann auf dem
Marſch nach Jalapa; in Amozoc wollten ſie zuſammenſtoßen.

Kelegrgphtſche Heperchen.
München, d. 18. April. Die Baierſche Zeitung bringt folgende

offizielle Notiz: Jm Vertrauen auf die durch beſtehende Verträge und
durch die griechiſche Konſtitution gewährleiſteten Rechte der bairiſchen
Dynaſtie auf den Thron Griechenlands iſt Seitens Baierns bisher
keine Einſprache gegen die bekannten Vorgänge erhoben worden. Die
Candidatur des Prinzen Wilhelm und die Lage, in welche die Sache
dadurch gebracht worden iſt, machen es jedoch zur Pflicht, das bisherige
Schweigen zu brechen. Es ſind daher durch Circularerlaß an ſämmt
liche bairiſche Geſandtſchaften vom 12. d. Mts. die vexrtragsmäßigen
Rechte der bairiſchen Oynaſtie unter Proteſt gegen jeden denſelben prä
judizirenden Akt gewahrt worden. Die Bairiſche Zeitung verheißt, den
Wortlaut des Erlaſſes demnächſt mitzutheilen.

Paris, d. 18. April. Die „France“ enthält einen Brief aus
Stockholm vom 12. des Jnhalts, daß die ſchwediſche Regierung be
ſchloſſen habe, eheſtens die projektirte Reorganiſation der Flotte und
der Küſtenvertheidigung auszuführen. Der Hafen von Karlskrona
werde in den Stand geſetzt werden die ſchwediſche Flotte aufzunehmen
und die Geſchwader welche dorthin zu ſenden andere Mächte etwa das
Jntereſſe haben könnten.

Trieſt, d. 18. April. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der
Ueberlandpoſt eingetroffen. Die Nachrichten aus Calcutta reichen
bis zum 19., die aus Bombay bis zum 28. v. Mts. Nach denſel
ben iſt Thibet von ernſtlichen Kämpfen bedroht. Jn Cawnpore iſt ein
Fakir verhaftet worden bei dem man aufrühreriſche Schriften gefun
den er gab ſich für einen Agenten Nena Sahib's aus und erklärte
von dieſem zur Truppenwerbung bevollmächtigt zu ſein. Drei andere

Emiſſäre Nena's ſind ebenfalls verhaftet worden.
Konſtantinopel, d. 18. April. Nach Berichten aus Alexan

drien tritt der Sultan am heutigen Tage ſeine Rückreiſe an. Auf
die Anzeige, daß ein angeblicher Nachkomme Skander Beg's von
Neapel aus einen Einfall in Albanien vorbereite, hat die türkiſche Re
gierung in Turin Vorſtellungen gemacht und beruhigende Verſicherun
gen erhalten. In den nächſten Tagen werden 30 Millionen Franken,

die erſte Quote der neuen Anleihe, aus Paris erwartet. Der Schluß
bericht der zur Feſtſtellung des Rayons von Belgrad daſelbſt verſam
melten Commiſſion iſt hier eingelaufen.

London, d. 18. April. Nach Berichten aus NewYork vom
5. d. M., die das Hamburger Dampfboot „Saxonia“ in Cowes ab
gegeben, iſt die Expedition gegen Haines Bluff fehlgeſchlagen und nach
Poungs Pboint zurückgekehrt. Commodore Farragut hat ein konfö
derirtes Kanonenboot vor Vicksburg genommen. Wie gerüchtsweiſe
verlautet, ſoll die Aushebung von Neger Regimentern in den freien
Staaten aufhören.

London, d. 19. April. Der Dampfer „Aſia“ iſt mit 153 585
Dollars Contanten und New-Yorker Nachrichten vom 8. d. in Cork
eingetroffen. Nach denſelben hatte die Unionsflotte Port royal verlaſ
ſen. Jn Charleſton war der Geſundheitszuſtand befriedigend. Jn
Richmond waren in Folge von Lebensmittelmangel Unruhen hervorge
rufen, die Ruhe aber wieder hergeſtellt worden. Einem unbeſtätigten
Gerüchte zufolge ſollen Truppen der Union auf der Jnſel Scabrooks
unweit Charleſton gelandet ſein nach einem anderen Gerüchte ſollen ſie

„die Jnſel Coles, 9 Meilen von dieſer Stadt, beſetzt haben.
Nachrichten aus Halle.

20. April.
Das mit den Franckeſchen Stiftungen verbundene K. Päda

gogium feierte geſtern den Gedächtnißtag, an welchem daſſelbe vor
150 Jahren geweiht und bezogen worden war. Um 11 Uhr fand in
dem Actusſaale eine Feſtlichkeit ſtatt, bei welcher nach den Vorträgen
mehrerer Scholaren der Prof. Dr. Daniel die Weiherede hielt, an de
ren Schluſſe der Präſident v. Kotze die Glückwünſche des Provin

zialSchulcollegiums ausſprach und zugleich anzeigte, daß dem Ober
lehrer Dr. Dryander der Charakter als Profeſſor ertheilt worden. Um
3 Uhr vereinigte im Gaſthofe zum Kronprinzen ein Feſtmahl die Theil
nehmer der Feier, zu welcher frühere Lehrer und Zöglinge des Päda
gogiums in großer Zahl ſich eingefunden hatten in heiterſter Stim
mung bis zu ſpäteſter Abendſtunde.

Lotterie
Bei der am 18. April fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 127. Königl. Klaſſen

Lotterie fiel der I. Hauptgewinn von 150,000 Thlrn. auf Nr. 18,704. 1 Hauptge-
winn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 86,526. 5 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr.
17,765. 22,085. 32,560. 34,619 und 62,630.

44 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2359. 10,948. 11,170. 11,525. 15,081.
16,033. 17,379. 20,051. 21,410. 22,759. 23,544. 24,430. 25,998. 27,798. 27,855.
29,808. 30,213. 30,930. 33 367. 35,490. 40,659. 44,458. 53,302. 53,839. 53,977.
55,032. 56,837. 56,879. 59,221. 60,151. 63,875. 64,065. 65 802. 67,720. 68,313.
71,201. 72,334. 75,006. 79,045. 80,021. 80,330. 85,928. 89,577 und 92,566.

53 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 1433. 1521. 5152. 6370. 7116. 10,040.
10,118 11,295. 11,508. 12,582. 15,415. 16,140. 17,548. 25,242. 27,680. 27,834.
27,911. 28,146. 28,400. 28,884. 30,757. 32,994. 38,223. 38,882. 40,296. 40,399.
43,923. 46,471. 48,887. 50,277. 50,949. 51,287. 54,108. 54,306. 61,259. 65,787.
66,124. 68,769. 69,890. 70,585. 72,964. 76,871. 79,649. 79,811. 80,460. 80,988.
81/165. 85,149. 86,728. 88,577. 88.976. 91,782 und 94,014.

78 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 583. 863. 2398. 3660. 4301. 7477. 12,797.
13,683. 14,177. 14,663. 14,743. 14,852. 16,045. 19,136. 19,614. 21,749. 23,714.
25/390. 25, 513. 26,191. 28,786. 29 0014. 29,876. 30,574. 30838. 31594 32/68.32/632. 345917. 37/656. 37,732. 41 158. 41,462. 41,718. 41,933. 42634. 45 795
46/053. 48,800. 49/836. 49,973. 51,107. 51305. 52, 146. 53,756. 54/338. 57691.
57/895. 58/288. 58,410. 60,048. 60, 323. 60,366. 60,941. 61 980. 70446. 71/887
73,307. 73,875. 75,752. 76,051. 76,808. 78/634. 78678. 79,363. 80232. 80863
82/632. 83/361. 84,104. 84,133. 84,204. 84,239. 84,892. 86,315. 89, 415. 92,962
und 93,329.

r

Bekanntmachungen.
Vacanz einer Bürgermeiſterſtelle.

Königliches SoolDampfDonche und Wellenbad
zu Artern in Thüringen.

Die vorgenannten Anſtalten, durch welche bei Heilung von Gicht, Serofeln, Flech
Mit dem 5. December 1863 geht die zwölf ten Nervenleiden 2e. und den damit zuſammenhängenden Krankheiten bereits ſeit Jah

jährige Dienſtzeit des hieſigen Bürgermeiſters ren die augenſcheinlich günſtigſten Erfolge erzielt wurden, werden
zu EndeJndem dies hierdurch bekannt gemacht wird, eröffnet.
werden Bewerbungen um dieſe Stelle bis zum Artern, den 16. April 1863.

am I5. Mai er.
Königlich Preuſßiſches Salz-Amt.

I. Mai d. J. erwartet. Zu der bevorſtehenden Zeichnung der Actien Littera B. der Magdeburg Leipzigero e n on a nene Halt Eiſenbahn Geſellſchaft für den Bau der Halle Kaſſeler Eiſenbahn nehmenauf 400 und 100 Büreau Koſten feſt
geſtellt.

Wiehe, den 16. April 1863.
Der Stadtverordneten Vorſteher

wir Anmeldungen entgegen.

Eisleben, den 16. April 1863. Eislober Disconto- Gesellschaft.

Billig. Soergel.
H. Stutzbach. Mit dem heutigen Tage eröffnete ich eine Kupferſchmiede-Werkſtatt und empfehle

Verkauf eines Material Geſchäfts mich zur Anfertigung von
Jn einer Kreis und Garniſonſtadt mit über

7000 Einwohnern habe ein Haus, worin ein Spfrütus Brennm- Apparatem.
Dieſelben liefern reine gute Waare zu 93 bis 94 Proc. nach Tralles; auch bedarf der

flottes Materialgeſchäft ſeit langer Zeit betrieben Apparat nicht mehr Feuermaterial als jeder andere, und laßt ſich jeder Apparat dazu umarbeiten.
wird billig zu verkaufen.

Eine Gaſtwirthſchaft auf dem Lande wird mit a
2000 Anzahlung zu kaufen geſucht.

Querfurt. Emil Neumann.
GeſchäftsVerkauf.

In einer volkreichen u. ſehr belebten Stadt zutreten.
iſt ein Haus, worin ſeit langen Jahren ein

ein ſchlagenden Arbeiten

Delitzſch, im April 1863.

SpriüteBectiſicire Apparate
nach Savall'ſcher Conſtruction, ſowie jede Conſtruction von Colonnen Apparaten.
empfehle ich mich den Herren Zuckerfabrikanten, Brauern und Färbern mit allen in dieſes Fach

Gleichzeitig

Durch meine praktiſche Erfahrung bin ich in den Stand geſetzt, jeder Concurrenz entgegen
Hochachtungsvoll

M. Newer, Kupferſchmiedemeiſter.
Schnittwaaren Geſchäft mit beſtem Erfolg be
trieben worden da der Beſitzer längere Zeit
kränklich iſt, mit allen Waaren-Vorräthen bal
digſt und unter ſehr vortheilhaften Bedingungen
zu verkaufen.

Nähere Auskunft extheilt das

Maſchinen bauer

2 Tiſchlergeſellen können in Arbeit treten und
2 Lehrburſchen werden unter günſtigen Bedin beſt. aus 5 Piecen nehſt allem Zubehör, iſt ſofort
gungen angenommen bei dem Tiſchlermeiſter und oder auch ſpäter zu vermiethen u. zu beziehen.

MNöder in Gleing bei Querfurt.

Eine freundl. Wohn. g. d. neuen Promenade,

Eine Hofwohn. mit Stube u. Kammer ſofort zu
vermiethen. Näheres gr. Berlin Nr. 10, 1 Treppe

Commiſſions Geſchäft von Auguſt Händel
in Weißenfels.

2 Geſpannpferde verkauft
das Amt Brachwitz

2 ſehr freundliche Stuben mit Kammern,
möblirt, zu vermiethen Steinſtr. 73, 2 Treppen.
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eigner Fabrik in 120 verſchiedenen Sorten von
vorzüglicher Güte empfehlen zu Fabrikpreiſen
Paul Colla Co. großer Schlamm 10

Kahnmaſten und Stangen aller
Dimenſtonen billigſt bei
O. F. Placke in Aken a E.

Eichenlohe
von circa 200 Stück Eichen zum Schälen ver
kauft im Tragarther Holze

A. Schmidt in Merſeburg.
Veranderungshalber bin ich geſonnen, mein

Backhaus an der Langenſtraße in beſter Lage
gelegen, zu verkaufen.

Aug. Krabbes in Zörbig.
Honig Prima Qualität

empfiehlt und verkauft in Scheiben à W 6
im flüſſigen Zuſtande à Quart 15

Chriſtian Heckert,
Adendorf bei Gerbſtädt.

Allen verehrten Landwirthen und Gutsbe-
ſitzern hieſiger Umgegend empfehle ich mich zur
Vertilgung der Hamſter, Ratten und Feldmäuſe.

Nähere Auskunft auf portofreie Anfragen
Carl Neichardt,

approbirter Kammerjäger zu Poſendorf bei
Weißenfels.
Auction.

Auf der Domaine Gräfenton-
na ſollen den 27. April von Vor

G mittag 10 Uhr ab
Zu Stück ſchwere, ſehr fette Ochſen, und

109 Küheunter den im Verkaufstermin bekannt zu ma
chenden Bedingungen auctionsmäßig verkauft

werden. C. Schloeffel.
Nächſten Donnerstag den 23. d. M. Nach

mittags 3 Uhr ſoll auf dem Bauplatze der
Zuckerfabrik Landsberg die Lieferung von 200

Schachtruthen Mauerſand in kleineren Poſten
an den Mindeſtfordernden verdungen werden,
wozu wir Reflectanten mit dem Bemerken ein

laden daß die Bedingungen im Termine be
kannt gemacht werden.

Der Vorſtand
der Zuckerfabrik Landsberg

Gut empſohlene Kutſcher finden auf Ritter
gütern ſofort gute dauernde Stellen durch Witt
we Kupfer in Merſeburg.

Sonnabend den 25. April 10 Uhr
ſollen auf dem Rittergute Brach

d ſtedt 4 Stück ſchwere Arbeitspfer
de meiſtbietend verkauft werden

Ein ver Sleinhauer- Geſellen
erhalten dauernde Beſchäftigung bei gutem Lohn
bei W. Haack Ober-Steinthor.

Wasserheil- Anstalt
in Charlottenburg bei evlim.

Br. deu Wreiss.
Weintraube.

Heute Dienstag den 21. April
XXVIII. Abonnements-Concert.

Mit zur Aufführung kommt
Ouverture z. Op. Dinorah von Meyerbeer.
Kür Jeden Etwas, Potpouri von E. John.
Anfang 3 Uhr. E. John.Verloren!

Vom Petersberg, auf der Straße über
Oſtrau, hat der Dienſtknecht F. Gummel
ſeine Taſchenuhr verloren. Der ehrliche Finder
wird gebeken, ſelbige beim Oekonom G. Lei
Del zu Görzig abzugeken.

Gunſt Thaler Belohnung
wird demjenigen zugeſichert, welcher den Thä
ter, der am Oſtrauz Goettnitzer Wege in
der Nähe der alten Mühle 2 junge Birnkäume
herausgezogen hat ſo anzeigt, daß derſeibe ge
richtlich kelangt werden kann.

V Meß Anzeige.
Durch unſere in Leipzig gemachten Einkäufe iſt unſer r h l

ſer Saiſon, ſowohl in dichten als in klaren Sommerſteffen, aufs Reichhaltigſte aſſortirt, und hal
ten wir daſſelbe einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung billigſt empfohlen.

Gebrüder Gundermann, Leipzigerſtraße Nr. 95,
Cuch- und Mode- Waaren Handlung.

Lager mit allen Neuheiten die

Cement: ſtettr. Portland 4 engl.
her (unabdeſtillirt): Schiffs T R5, Steinkohlen 3 R

Roman 3 R. offeriren J. Mann
K Söhne.

Merſeburg, d. 15. April 1863.

Merseburger März Lagerbier-Kofent
iſt von jetzt an in beſter Qualität in der Stadt Brauerei zu haben.

Bee

Braun kohlengrube für
Geſchäftsbranchen die Firma

HKühling
führen.

unter der bisherigen Firma fortbeſtehen bleiben.

BReiussmer.
Halle, im April 1863.

Unſern Geſchäftsfreunden widmen wir die ergebene Anzeige, daß wir ſeit zwei Jahren die
Braunkohlengruben Nr. 12 und 312 bei Noß bach, verbunden mit Theerſchwe

lerei, und ſeit October v. J. die Mineral-DOel- Fabrik zu Döllnitz
gemeinſame Rechnung übernommen haben, und rückſichtlich dieſer

mit

BReunuss mer

Indem wir dieſes Unternehmen angelegentlich empfehlen bemerken wir, daß durch dieſes
gemeinſame Geſchäft unſere ſonſtigen Geſchäftszweige keine Unterbrechung erleiden, ſondern nach
wie vor ſowohl das Geſchäft des K. ouis Reissner als das des eopold Kühling

Unſer Comptoir für die Fabrik und Gruben befindet ſich im Hauſe Loufs

Leopold Kühling.
Mouis enussner.

zeige hiermit ergeDen n meiner Heller Messer enenſt an und m v geſälligen Beſuch.
ziebner in Cönnern

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen bei

Knaul in Müllerdorf.

Eine große neumilchende Kuh mit dem Kal
be iſt zu verkaufen bei

Naumann in Brachwitz.

Berliner Börſe vom 18. April. Die Stimmung der
Börſe war heute eine entſchieden matte, das Geſchäft ge
ring in allen Papieren auch in denen die geſtern be
lebt waren der Coursſtand meiſt rückgingig preußiſche
Fonds waren angenehm und belebt, Anleiben gefra ſt
Wechſel desgleichen in autem Verkehr und meiſt zu laſſen

Magdeburg den 18. April. ſ. Brief. Geld.
Amſterdam kurze Sicht 143do. 2 Mongt
Hamburg kurze Sicht.

do. 2 Monat
Frankfurt kurze Sicht.

do. 2 Monat
Preuß Friedrichsdior
Ausländ. Gold à 5

Preuß. Staats Schuldſcheine
Verein. Dampfſchifff.StammActien

do. do. Priorit. ActienMagdeb. Leipz. StammActien
o. do Prior. -Actien

Halberſtadter StammActien
do. Privrit.Actien
do. Priorit.Actien

Wittenberger StammActten
S do. Priorit.Actien
FeueraſſekuranzActien
RückverſicherungsActien
LebensVerſicherungsActien
HagelVerſicherungsActien
PrivatbankAckien

do. Gas Actien
Deſſauer ContinentalGasAckien
Allgemeine GasActien

Marktberichte.
Magdeburg den 18. April. (Nach Wispeln.)

Weizen GerſteRoggen HaferKartoffelſpiritus, 8000 Trakles, loco ohne Faß,
14 15.Nordhauſen, den 18. April.
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Weizen 2 7 bis 2 17 S.Roggen 25 2 6Gerſte e 1 20Hafer 20 26Rüböl pro Centner 17
Leinöl pro Centner 16

Quedlinburg den 17. Avril.
Weizen der Scheffel à 85 b nach Beſchaffenheit von

2 bis 2Roggen der Scheffel à 84 h nach Veſchaffenheit von

t bieGerſte der Scheffel à 70 b nach Leſchaffenheit von

bis V.Hafer der Scheffel à 50 b nach Beſchaffenheit von

bis iMohnöl, der Centner à I L

loco Bf. (38 Bf.).

Leipzig, den 18. April. Leipziger Producten
Börſe in Platz wie in Termin Geſchäften (durch „lo
co auf der Stelle und pr. d. h. pro zu ſpäte
rer Lieferung angedeutet) bezüglich a) des Deles für
1 Zoll-Centner, b) des Getreides und der Del
ſaaten für 1 Dresdner Scheffel (daneben auch für
i Preuß Wispel), des Spiritus für 122
Dresdner Kannen oder 12 Eimer 2 Kannen
(d. i. gerade 8000 pEt. Tralles oder 100 Preuß. Quar t)
vorgekommene Angebots Verkaufs und Begehrs
Preiſe (mit B. Briefe „„bz. bezahlt und

Gd. Geld bezeichnet) nach Thalern ausgeworfen
Weizen, 168 braun, loco nach Qualität 4
58 Bf. u. bz (nach Qual. 5) 62 Bf. u

bz.). Roggen, 158 loco nach Qual. 3 3
Bf. 3 3 bz. (nach Qual. 46 47 Bf

45 46 bz. pr. April Mai, ingleichen pr. Mai,
Juni 46 Bf. pr. Juli, Auguſt 46 Gd. pr.
Sept mber, October 48 Bf.). Gerſte, 138 lb
co 223 Gd. (35 Gd. Hafer 98loco nach Qual. 1 1 bz I Gd. (nach
Qual. 21 22 bz. 21 Gd.o. loco 4 B. (48 Bf.). Wiccken, 178
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Bf. Mohnöl loco: 20 Bf.
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Waſſerſtand der Saale bet Halle

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel:

am 18. April Abends 2 Fuß 10 Zoll,
am 19, April Morgens 2 Fuß 9 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 18. April Vormitt. am alten Pegel 7 Zoll unter 0,
am neuen Pegel 6 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden
den 18. April Mittags Elle 18 Zoll unter 0.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg vaſſirten

v. Magdeburg n. Außig. H. Braumann, Biennholz,

Krentzlin, Roggen, v. Berlig n. Buckau. G. Schmer
lis, Roggen, v. Berlin n. Rothenburg. C. Liepelt)
Roggen, v. Br. mberg n. Magdeburg. Gebr. Pickert,
Brennholz, v. Rogatz n. Sückait. Fr. Dornbürg,
Schlemmkreide, v. Magdeburg n. Außig.

Niederwärts: An 18. April.
Dresden u. Magdeburg. Wwe. Becker, Gypsſteine, v.
Alsleren n. Spandau G. Clemens, Kalkſteine, von
Asleben n. Hamburg. G. Löch Getreide, v. Schö
nebeck n. Hambarg. W. Dümling, Gerſte, v Dresden
n. Hamburg. Chr. Bartels, Blaunkohlen, v Außig
n Notsdam. K. Becker, Thon, v. Sal, münde nach
Driſen. Frz. Sicket, Braunkohlen, v. Außig nachRaff. Rüböl der Centner à 17— 18

Rittergut Oſtrau, den 17. April 1863. Rübel, der Centner à I I
Leinkl, der Centner à Iö L
Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Po odam. G. Keilig, Sandſt. ine, v. Schandal nach
Hamburg.

am 19. April Abends am Unterpegel 6 Fuß Zol,
am 20. Ap.il Morgens am Unterpegel 6 Fuß Zoll.

Aufwärts: Am 17. April. W. Richter, Schwefel,

v. Ouißhöbel n. Magdeburg. Am 18. April. A

A. Hönel, Blei, v.

B.

Erbſen, 178
Rüböl loco 15

Leinöl loco: 15
Spiritus, loco
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von einem Unternehmen abſteht,

Erſte Beilage zu 92 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 21. April 1863.

Die Arbeiterbewegung.
II

Als die Arbeiterbewegung im Herbſte des vorigen Jahres von
Berlin und Leipzig ausgehend, raſch an Boden gewann und durch
die Haſt, mit der ſie namentlich auf Berufung eines allgemeinen deut
ſchen Arbeitercongreſſes drängte nicht ungegründete Beſorgniſſe wach
rief, da unternahm es Schulze-Delitzſch, diefe Bewegung in ih
rem zu eiligen Fortgange zu hemmen und ihr geſunde und ſegenbrin
gende Bahnen anzuweiſen. Er trat vor die Arbeiterverſammlung mit
der entſchiedenen Mahnung, von dem Congreſſe, für welchen man all
gemein begeiſtert war, abzuſtehen er rief den Arbeitern unerſchrocken
zu: Lernt erſt, ehe ihr zu weiteren Plänen ſchreitet!

Es iſt ein ſchönes ehrendes Zeugniß für den Mann daß er es
wagen konnte, in ſolcher Art mit einer Verſammlung leicht erregbarer,
von Natur zum Extremen neigender Männer zu reden und ein nicht
minder ehrenvolles Zeugniß für die Verſammlung, daß ſie den offen
herzigen Redner nicht nur ruhig anhörte, ſondern auch ſeinen Worten
Folge leiſtete, von einem Lieblingsplane abſtand und zu der beſcheide
nen wenngleich unendlich ehrenden Thätigkeit des Lernens ſich ent
ſchloß. Unzweifelhaft liegt ein großer Theil dieſes Erfolges in der Per
ſönlichkeit Schulze's, der durch ſeine gewaltige, zum Herzen dringende
Beredtſamkeit und ſeinen ergreifenden ſittlichen Ernſt, verbunden mit
ſeiner wohlverdienten Popularität vor Allem zum Leiter einer ſolchen
Bewegung geeignet erſcheint aber wenn wir auch annehmen, daß viel
leicht Niemand im Stande geweſen wäre, das zu leiſten, was Schulze
geleiſtet hat ein hoch erfreuliches Zeichen für die fortgeſchrittene Bil
dung unſeres Volkes bleibt es dennoch, daß es überhaupt möglich war,
ein ſolches Reſultat zu erreichen. Blickt man zurück auf das Jahr
48 und erwägt wie dieſelbe Menge, der damals Niemand radikal ge
nug, kein Extrem extrem genug war, heute durch freiwilligen Entſchluß

das in keiner Weiſe geſetzlichen Be
denken unterlag, ja ſogar von gewiſſer Seite auf Unterſtützung rechnen
durfte daß ſie von dieſem Unternehmen abſteht, blos um die Ge
fahr künftiger, unbeſonnener Schritte zu vermeiden, ſo wird man ge
wiß nicht verkennen, daß ſich darin ein Fortſchritt der Bildung aus
ſpricht, wie er in wenigen Perioden der Geſchichte zu finden iſt und
der mehr als irgend etwas geeignet iſt, unſre Hoffnung auf eine frohe
Zukunft unſeres Vaterlandes zu kräftigen

Das fühlte auch die Reaction daher die beiſpielloſe Erbitterung,
mit der ſie Schulze's Wirkſamkeit anfeindete und auf wirklich ſcham
loſe Weiſe verdächtigte, daher die unaufhörlichen Aufreizungen der Ar
beiter gegen die Fortſchrittspartei, welche die erſteren nur zu politi
ſchen Zwecken als dienſtbare Werkzeuge gebrauchen wolle, daher end
lich der zwar geleugnete, aber doch wohl bis zur Evidenz aufgeklärte
Verſuch, in dem Arbeiter Eichler ſich ein gefügiges Werkzeug zu ſchaf
fen. Leider fand nun die Reaction in ihrem Streben, die Früchte von
Schulze's Thätigkeit zu vernichten und mindeſtens einen Zwieſpalt in
die Arbeiterbewegung zu bringen einen Bundesgenoſſen an Laſalle,
der, in Zorn und gekränkter Eitelkeit darüber, daß ſeine Anſichten nicht
durchgedrungen waren, daß namentlich auch die Fortſchrittspartei nicht,
wie er vorgeſchlagen hätte, durch Niederlegen ihrer Mandate einen po
litiſchen Umſchlag herbeizuzwingen ſuchte, um auf jede Weiſe die Ar
beiter von Schulze Delitzſch und ſeiner Partei zu trennen und vor al
lem in einen politiſchen Verein zur Erlangung des allgemeinen Wahl
rechtes umzuwandeln ſuchte. Es iſt ein trauriges Schauſpiel, dieſen
Mann, der mit ſo bedeutendem Talente zum Kampfe für die gute
Sache ausgerüſtet iſt, der noch jüngſt durch ſeine kühne und geniale
Vertheidigung gegen die Anklage wegen öffentlicher Aufreizung Anſprü
che auf Achtung ſich errungen, in Verbindung mit der Reaction ſtreiten
zu ſehen gegen die Partei, der er eigentlich angehört, und ſeine Erklä
rungen in der Kreuzzeitung zu leſen.

Um ſo ſchwieriger aber war die Aufgabe Schulze's, allen dieſen
feindlichen Einwirkungen gegenüber den augenblicklichen Erfolg, den er
errungen in einen dauernden zu verwandeln durch Belehrung der
Arbeiter der ganzen Bewegung eine ſo beſt mite Richtung vorzuzeich
nen daß ſie niemals auf verderbliche oder ſchädliche Ziele hinauslaufen
könne. Die Vorträge, welche Schulze zu dieſem Zwecke in der Ton
halle zu Berlin vor mehreren Tauſend Arbeitern gehalten hat ſind
wahre Meiſterwerke populärer Beredtſamkeit in der klarſten und ein
fachſten Weiſe verbreiten ſie ſich über die Grundfragen der Volkswirth
ſchaft, welche hauptſächlich die Verhältniſſe der Arbeiter betreffen, ſie
bringen kaum etwas Neues, aber die alten feſtſtehenden Wahrheiten
ſtets in originellem Gewande, ſo daß der Gebildete, wie der ſchlichte
Arbeiter gleichmäßig davon gefeſſelt wird. Was aber das Größte und
Eigenthümlichſte an Schulze's Vorträgen iſt, das iſt ihre durchweg ethi
ſche Richtung; die ſittliche Hebung des Arbeiterſtandes iſt ſtets ihr
Letztes Ziel und niemals wird eine Frage beſprochen, ohne zugleich ſie
zum Anregen echten Selbſtgefühles und ſittlichen Strebens zu benutzen.

Jn dieſem Sinne behandelte Schulze Delitzſch in ſeinen erſten Vor
trägen die Stellung des Kapitals zur Arbeit, die Frage, auf
welche die reactionäre Partei ganz ſo wie die Socialiſten und Commu
niſten aller Zeiten den größten Werth legt und die ſie hauptſächlich
in agitatoriſchem Sinne ausbeutet. Es ſind wenige einfache und ein
leuchtende Sätze, mit denen Schulze alle die Fabeleien von der Feind
ſchaft des Kapitals gegen die Arbeit zurückweſſt; er führt aus, daß
das Kapital nichts iſt, als die Summe einer Reihe von Arbeiten und
daß die guten und edleren Kräfte des Menſchen vor allem auch die
Familienbande, bei der Erzeugung deſſelben wirkſam ſind, daß der

m n
weitaus größte Theil des wirthſchaftlichen Verkehrs auf der ganzen Erde
auf Credit, d. h. dem wirklichen Wortſinne nach, auf Treu und Glauben
beruht, und daß die Menſchen bei immer weiterer Entwickelung dieſer
Grundlage in ihrem Erwerbsleben tüchtig vorwärts gekommen ſind, ſich
alſo dabei nicht verrechnet haben können daß jede irgend denkbare
Verwendung von Vermögen, die productive Kapitalanlage ſo gut, wie
die blos unproductive Conſumtion, ſtets den Zweck hat, menſchliche
Arbeitserzeugniſſe und Leiſtungen ſich zur Verfügung zu ſtellen, ſchleß
lich alſo unfehlbar auf Zahlung von Arbeitslöhnen hinausläuft und ſo
mit der Arbeit zu Gute kommt daß das Kapital durch die erhöhte
Leichtigkeit der Arbeitsmethoden, welche es weſentlich befördert, für den
Arbeiter den Weg bahnt zur Erlöſung von rein mechaniſcher, geiſt
tödtender Thätigkeit daß die Fähigkeit der Kapitalanſammlung bei
den Menſchen gleichbedeutend iſt mit ihrer Culturfähigkeit, indem vom
Wachsthume dieſes geiſtigen und ſachlichen Kapitales der Menſchheit
jeder Fortſchritt in der Civiliſation, die allmähliche Vervollkommnung
menſchlicher Zuſtände in intellectueller, ſittlicher und wirthſchaftlicher
Hinſicht nothwendig bedingt wird und daß dieſe Wirkungen des Kapi
tals Allen, dem Armen wie dem Reichen, zu ſtatten kommen.

Das ſind die Grundſätze mit welchen, gleichweit entfernt von der
Frivolität, die geiſtige Natur des Menſchen zur Sclavin des materiel
len Beſitzes zu machen wie von der Thorheit, die Arbeit mit dem
Kapitale, dem Reſultate und der ſtärkſten Stütze der Arbeit, zu bei
der Nachtheil zu verfeinden Schulze Delitzſch die ſittliche Selbſterzie
hung des Arbeiterſtandes verſucht die ſichere Hoffnung, daß dieſes
Ziel erreicht werden wird iſt es, die Schulze in den ſchönen Schluß-
worken ſeines zweiten Vortrags, die überhaupt die ganze Art ſeines
Wirkens vortrefflich kennzeichnen, ausſpricht:

„Mag man ſich über die ungleiche Vertheilung des Kapitals im
Einzelnen, über das erfolgloſe Ankämpfen des kleinen gegen den großen
Befitz beklagen, über das ungerechte Maß, mit welchem die Früchte der
Arbeit zwiſchen deren Theilnehmern und dem Kapitaliſten bemeſſen wer
den jenes große Geſammtkapital ganzer Nationen, ja der ganzen
Menſchheit, kommt Allen zu Statten. Jn daſſelbe treten ein, wie in
ein gemeinſames Erbe, alle Nachgeborenen, welchem Stande, welcher
Geſellſchaftsklaſſe ſie auch angehören, und wenn man in Arbeiterkreiſen
hier und da auch noch der Meinung ſein mag, daß die Kapitalanſamm
lung bei den Einzelnen den Uebrigen Nichts hülfe das Anwachſen
jenes Geſammtkapitals an Bild ung, Beſitz und Geſittung, welches
unſere ganze Zeit, alle Verhältniſſe im öffentlichen wie im Privatleben
ſo zu ſagen als die geiſtige Lebensluft durchdringt und denſelben
ſeinen Stempel aufdrückt, iſt ein Segen für Alle. Wie ſehr namentlich
unſere Arbeiter daran Theil nehmen wie der regſte Bildungstrieb ge
rade bei ihnen ſo kraftvoll Wurzel geſchlagen hat, davon, meine Herren,
iſt ein lebendiges Zeugniß die heutige, wie ſo viele andere Verſamm-
lungen, in denen man es unternehmen konnte, die Arbeiter der preußi
ſchen Hauptſtadt mit ſo ernſten und ſchwierigen Fragen zu beſchäftigen:
Und es iſt eine Freude für Jeden, für den Gelehrteſten und Gebildetſten,
mit Jhnen in dieſer Art zu verkehren, das ſage ich aus mehrfacher Er
fahrung, und viele der ſogenannten höhern Kreiſe könnten ſich ein Bei
ſpiel nehmen an dem Ernſt und der Haltung, die ſolche Verſammlungen
beſeelt. Eben daraus ſchöpfe ich auch die Hoffnung und den guten
Muth für das Gelingen des Werks, das wir Alle, Sie und ich und
viele Gleichgeſinnte noch außer Jhrem Stande, im Herzen tragen, für
deſſen geiſtige, ſittliche und wirthſchaftliche Hebung. Wie viel auch noch
zu erſtreben iſt, Eins iſt erreicht, die Hauptbedingung zum Gelingen des
Uebrigen. Die Kluft zwiſchen Bildung und Unbildung
klafft nicht mehr zwiſchen den Arbeitern und den übrigen
St änden. Wir verſtehen uns, wir beginnen uns zu verſtändigen. Sie,
meine Herren haben begonnen wo man beginnen muß. Sie ſind
Lernende geworden und haben ſo die erſte der Weihen empfangen,
ohne welche man die Bahnen freier menſchlicher Entwickelung niemals
betreten kann. Endlich: Sie haben ſich auf ſich ſelbſt geſtellt in Jhrem
Beginnen, auf die eigene Kraft und, meine Herren, Bildung
und Thatkraft, das ſind die Bürgen Jhres endlichen Sieges!“

Deutſchland.
Berlin, d. 19. April. Ueber die Debatte, die am Freitag im

Abgeordnetenhauſe ſich an die Tweſtenſche Jnterpellation we
gen der ſchleswigholſteinſchen Angelegenheit knüpfte, geben
wir nachſtehend den ausführlicheren Bericht. Nach Verleſung der be
reits mitgetheilten Jnterpellation nahm zunächſt zur Begründung der
ſelben das Wort

Abg. Tweſten: Seit geraumer Zeit iſt über die ſchleswig holſteinſche Frage
in dieſem Hauſe nicht geſprochen worden. Jch habe geglaubt, daß das preußiſche Ab
geordnetenhaus ſich jetzt über dieſe Angelegenheit auszuſprechen habe nachdem die
neueſten däniſchen Verordnungen vom 30. März es nöthig gemacht haben, daß auch
die Regierungen von Preußen und Oeſterreich in neue Verhandlungen mit der dä
niſchen Regierung eintreten. Jener däniſche Erlaß behandelt zwar nur die Verhält
niſſe Holſteins und Lauenburgs zudem däniſchen Geſammtſtaate: für uns aber han
delt es ſich hierbei vorzugsweiſe Um das Herzogthum Schleswig. Die däniſche Reg e
rung will zwar das Ausland über Schleswig nicht mitreden laſſen aber gleichwohl
haben nicht erſt jetzt, ſondern ſchon lange vor 1848 der deutſche Bund und die deut
ſchen Regierungen das Recht in Anſprüch genommen über die Verhältniſſe Schles
wigs mitzuſprechen geſtützt auf die enge Verbindung des Herzogthums Schleswig mit
dem deutſchen Bundeslande Holſtein. Ebenſo gehen auch die Verſuche Dänemarks,
Schleswig zu incorporiren über das Jahr 1843 hinaus. Jm Jahre 1348 erließ die
däniſche Krone die ſelbſtſtändige Verfaſſung für Holſtein und ſprach die Jncvrporation
Schleswigs aus. Der Brief des Königs von Preußen an den Herzog von Augüuſten
burg vom 21. März 1848 war hiervon die Folge, in welchem das Recht Schleswäg
Holſteins auf eine Exiſtenz als ſelbſtſtändiger Staat anerkannt würde. Der Bundes



beſchluß vom 12. April 1848 ſprach es hierauf aus daß das Herzogthum Schleswig
von däniſchen Truppen geräumt werden ſollte. Allerdings beſteht keine Competenz
des deutſchen Bundes für die Organiſation Schleswigs, dagegen iſt eine Jntervention
Preußens jetzt gerechtfertigt auf Grund alter Verhältniſſe, neuer Verträge und den
jetzt anerkannten völkerrechtlichen Grundſätzen, wie ſie namentlich in den allerneueſten
Depeſchen Englands Frankreichs und Oeſterreichs in der polniſchen Frage anerkannt
worden find. Es handelt ſich in der ſchleswig holſteiniſchen Frage nicht bloß um all
gemeine Gründe der Humanität, nicht bloß um das Recht eines deutſchen Staates,
um die Anſprüche Holſteins auf Schleswig ſondern es handelt ſich um ganz be
ſtimmte, neuerdings übernommene völkerrechtliche Verpflichtungen deren Verletzung
Preußen fich nicht gefallen laſſen kann oyne Schaden an ſeiner Ehre zu erleiden.
Was die von Dänemark übernommenen Verpflichtungen angeht, ſo enthält der Frieden
vom 2. Juli 1850 allerdings wenige beſondere Beſtimmungen. Der Krieg ſollte auf
hören, auf das ältere Recht zurückgegangen, die däniſche Macht in den deutſchen Her
zoathümern wieder hergeſtellt werden. Ein gleich darauf erlaſſenes Manifeſt des dä
niſchen Königs vom 14. Juli ſpricht es aber bereits aus, daß keine Jncorporation
Schleswigs ſtattfinden ſolle, in einem weiteren däniſchen Erlaſſe wurden mehrere der
von Schleswig erhobenen Anſprüche zwar zurückgewieſen, die Bildung einer in ihren
Theilen gleichmäßig berechtigten organiſchen Geſammtmonarchie als Ziel ausgeſprochen,
zugleich aber doch verheißen, daß zwiſchen Schleswig und Holſtein eine nähere Verbin
dung geſchloſſen werden ſolle, als mit den übrigen Landestheilen. In Folge deſſen
hat es denn auch eine Ruſſell'ſche Depeſche des Jahres 1860 als eine Ehrenpflicht des
Königs von Dänemark hingeſtellt, die deutſche Nationalität in Schleswig in ihrer

Exiſtenz und vor einer Jncörporation in den däniſchen Geſammtſtaat zu wahren. Es
würde von däniſcher Seite geantwortet, daß eine Jncorporation Schleswigs nicht
ſtattfinden die Gleichberechtigung der deutſchen Nationalität mit der däniſchen erhal
ten werden ſollte. Ganz ähnlich wurde es in einer Depeſche des Hrn. v. Schleinitz
an Dänemark conſtatirt, daß die Gleichberechtigung der Deutſchen in Schleswig, ſo
wie die Nichtincorporation dieſes Herzogthums von Dänemark anerkannt ſei, daß den

verſchiedenen unter däniſcher Krone ſtehenden Landestheilen eine ſelbſtſtändige und
gleichberechtigte Stellung erhalten bleiben ſoll. Die von dem Bunde in derſelben Zeit
gefaßten Beſchlüſſe haben wenn ſie eine Bundesexecution in Ausſicht ſtellten ſich
immer nur auf Holſtein bezogen. Die Execution iſt nicht erfolgt, und ich halte dies
für erfreulich, da ſie doch ja nur das Unweſentliche getroffen ausſchließlich die Ver
hältniſſe Holſteins, nicht aber den Kern der Frage, die Stellung Schleswigs, berührt
haben würde. Hr. v. Schleinitz drang wiederholt auf die Erfüllung der von Däne
mark anerkannten Verpflichtung, er ſtellte es als die Aufgabe Preußens hin die Aus
führung dieſer Verſprechungen zu überwachen. Dänemark ſelbſt erkannte auch aus
drücklich das Recht Preußens an ſich in dieſer Frage über die Stellung Schleswigs
„„auszuſprechen.“ Bei dieſem Ausſprechen kann es aber natürlich nicht bleiben wenn
fenes von Dänemark Preußen zugeſtandene Recht einen Jnhalt haben ſollte. Preußen
hat alſo ein internationales Recht, bei Ordnung der Zuſtände Schleswigs mitzuwirken
die ſchleswigſche Frage iſt keine rein däniſche, für Dänemark innere Frage. Die Beſchwer

den, welche nun Preußen in der ſchleswigſchen Frage gegen Dänemark hat, betreffen einmal
die Mißbandlung der deutſchen Nationalität, zum andern die Jncorporation Schles
wigs. Schon öſterreichiſche und preußiſche Depeſchen vom April 1851 erhoben Klage
darüber, daß die däniſche Sprache in deutſchen Schulen eingeführt ſei, und erinnere
an den der deutſchen Sprache von Seiten Dänemarks verheißenen Schutz. Die dä
niſche Regierung verſprach auch im Januar 1852 ausdrücklich, der deutſchen Sprache
gleiche Berechtigung wie der däniſchen zu verleihen. Nichtsdeſtoweniger hatten aber die
Depeſchen des Hrn. v. Schleinitz und v. Bernſtorff von der offenkundigen Zurück
ſetzung und Beſchädigung der deutſchen Nationalität durch die dänſſche Regierung zu
ſprechen. Der Confirmations Unterricht und die denſelben beſchließende Prüfung
wurde allgemein in däniſcher Sprache vorgeſchrieben nur privatim einen Hauslehrer
zu halten geſtattet. Die Lage der Deutſchen in Schleswig wurde dadurch noch er
ſchwert, daß überall däniſche Beamte in Schleswig fungirten die Anſtellung von
Schleswigern, die in Kiel ſtudirt hatten geradezu ausgeſchloſſen wurde. Dies war
ein offener Vertragsbruch, deſſen empörende Einzelheiten ſelbſt von dem engliſchen
Miniſterreſidenten amtlich als eine Mißhandlung der Deutſchen wegen ihrer Nationa
lität anerkannt wurden und die den allgemeinen Zorn wach erhalten haben über die
traurigen Zuſtände der Deutſchen in Schleswig. Gegenwärtig aber iſt durch den Er
laß vom 30. März ein Verfaſſungsbruch erfolgt, der jede Art der Jntervention recht
fertigen würde. Schon im Jahre 1855 ſind durch die Geſammt Verfaſſung die
Rechte Holſteins und Lauenburgs entſchieden verkürzt worden. Deshalb verlangte der
deutſche Bund durch Beſchluß vom 11. Februar 1858, daß dieſelbe außer Kraft geſetzt
werde. Dies iſt aber nur für Holſtein und Lauenburg geſchehen für Dänemark und
Schleswig iſt dieſelbe aufrecht erhalten worden. Schon damals erklärte Hr. v.
Schleinitz, der factiſche proviſoriſche Zuſtand nähere ſich einer Jncorporation. Jch
glaube, es war ſchon eine Jncorporation. Die übrige Monarchie war ein Ganzes
den deutſchen Herzogthümern Holſtein und Lauenburg gegenüber. Wenn die geſon
derte Verfaſſung Schleswigs aufrecht erhalten wurde ſo geſchah dies nur um einer
ſeits Schleswig von Holſtein zu trennen und es andererſeits auszuſchließen von allen
Vortheilen der däniſchen Verfaſſung, ſo diente dies nur dazu, Schleswig wehrlos zu
machen und rechtlos. Nach derſelben Theorie, wie Schwarzenberg ſeit 1849 Ungarn,
wie Rußland ſeit 1831 Polen gegenüber, ſo betrachtet Dänemark ſämmtliche Rechte
Schleswigs als verjährt durch die Rebellion. Neue Rechte hat es ihm nicht zuge
ſtanden. Die Dänen würden ſchwerlich im jetzigen Augenblick den flagranten Ver
tragsbruch gewagt haben ſie würden ſchwerlich den Verſuch gemacht haben das Pro
viſorium, gegen welches der deutſche Bund proteſtirt hat, in ein Definitivum zu ver
wandeln, wenn ſie nicht glaubten daß Preußen gerade jetzt außer Stande ſei, fene
Rechte geltend zu machen. Nach völkerrechtlicher Theorie und Praxis iſt ein Ver

tragsbruch des einen Contrahenten eine gerechte Urſache zur Kriegserklärung auf der
andern Seite. Allerdings wiſſen die Dänen, daß eine Regierung, die mit dem eigenen
Lande im heftigſten Widerſpruch ſteht, die eine kaum nennenswerthe Partei in der
Vertretung des eigenen Volkes hat, die durch die inneren Zuſtände auch im übrigen
Deutſchland völlig einflußlos und außer aller Möglichkeit, eine kräftige Initiative zu
exgreifen, geſetzt iſt, daß eine Regierung welche Preußen nach Außen hin gänzlich
iſolirt und durch ihre Politik in der polniſchen Frage ſich in die äußerſte Spannung
zu den Weſtmächten geſetzt hat, daß dieſe völlig außer Stande iſt, einen Krieg mit
Dänemark zu führen. Und wenn ſie unter den gegenwärtigen Umſtänden dazu geneigt
ſein ſollte, ſo werden wir einer ſolchen Regierung entſchieden entgegentreten müſſen
(Zuſtimmung) weil von ihr ein glückliches Reſultat des Krieges und eine definitive
Wſung dieſes Streites nimmer zu erwarten wäre (Zuſtimmung). Die Dänen hätten
übrigens durch die Vergangenheit alle Veranlaſſung zu dem Glauben daß das jetzige
Miniſterium nicht geneigt iſt, gegen ſie einzuſchreiten, wenn ſte bedenken, daß der Hr.
Miniſterpräſident im Jahre 1849 den Krieg gegen Dänemark bezeichnete als ein höchſt
ungerechtes, frivoles und verderbliches Unternehmen (Hört! Hört!) zur Unterſtützung
einer ganz unmotivirten Rebellion! (Hört! Hört!) Wenn der Hr. Miniſterpräſident
damals dieſe Anſicht hatte, ſo will ich ihm weder die Form, in der er ſie geäußert,
noch den Umſtand zum Vorwurf machen daß Preußen damals im offenen Kriege mit
Dänemark war. Aber mit Bezug auf die Angriffe des Hrn. Minſſterpräſidenten gegen
einzelne Mitglieder dieſes Hauſes bei der polniſchen Debatte wegen ihrer Kritik der
auswärtigen Politik und Machtſtellung Preußens, möchte ich doch daran erinnern,
daß nach jenem Vorgange der Hr. Miniſterpräſident von allen Sterblichen unter der
Sonne gewiß am allerwenigſten das Recht hat, irgend einer Oppoſition einen Vor
wurf daraus zu machen, daß ſie ſeine auswärtige Politik angreift. (Bravo.) Jetzt
handelt es ſich aber um die Rechte und Pflichten die Preußen vertragsmäßig über
nommen hat. Preußens Ehre und Intereſſen ſind dabei ſo tief engagirt, daß keine
preußiſche Regierung dem neuen Vorgehen der däniſchen gegenüber ſich einem entſchei
denden Schritte wird entziehen können. Jm Jahre 1860 hat dieſes Haus einſtimmig
und unter Zuſtimmung der Conſervativen und der Regierung ſelbſt die Erwartung ausge
ſprochen, daß die königliche Regierung in Gemeinſchaft mit ihren deutſchen Verbün
deten nichts unterlaſſen werde, um den Herzogthümern Schleswig und Holſtein end
lich zum vollen Genuſſe ihrer gekränkten Rechte zu verhelfen. Se Majeſtät hat in

einer Thronrede erklärt, daß er die Rechte der Herzogthümer wahren werde. Jn
einer Depeſche vom September 1861 hat Hr. v. Bernſtorff darauf hingewieſen daß
nur eine ſchleunige Ordnung der ſchleswigſchen Verbältniſſe nach Maßgabe der Ver
träge noch eine friedliche Ausgleichung in Ausſicht ſtellen könne. Keine Regierung,
welcher Partei ſie auch angehöre, wird ſich der Löſung der Aufgabe entziehen können
Zur Beruhigung der Conſervativen hat ſelbſt Herr von Manteuffel anerkannt,
dort ſei es wenigſtens nicht die landläufige Revolution.“ (Heiterkeit!) Seit

dem Tode des Advokaten Lehmann ſtehen in der That an der Spitze der Regierung
Holſteins faſt nur Männer von Lonſervativer, ja reactionärer Geſinnung. Wie 1848
ſind noch jetzt in Holſtein alle Parteien Dänemark gegenüber einig, einig auch darin,
daß keine Erfüllung der Verträge mehr helfen kann, ſondern nur eine Zerreißung der
ſelben. Die Einführung einer Geſammtverfaſſung nach Maßgabe der Verträge von
1851 und 1852 iſt von den Dänen ſelbſt als unausführbar aufgegeben worden. Jn
dem Erlaß vom 30. März erklärt der König von Dänemark dies mit dürren Worten.
Jch glaube es iſt ein Glück, daß endlich Geſegenheit gegeben worden, die endloſen
und erfolgloſen Unterhandlungen mit Dänemark definitiv abzubrechen. Die k. Regie
rung hat offenbar das Recht, auf den Status quo zurückzugehen, wie er in dem Frie
den vom 2. Juli 1850 ausdrücklich vorbehalten worden, und zürückzutreten von allen
den Verbindlichkeiten, die ſie durch die Verträge übernommen hat. Und zu dieſen
Verträgen rechne ich ganz vorzüglich den Londoner Vertrag vom 8. Mai 1852, der,
eine Folge der 1851 und 1852 zwiſchen Dänemark und den deutſchen Mächten abge
ſchloſſenen Verträge, meiner Meinung nach mit dieſen Verträgen ſteht und fällt. Schon
in einem geheimen Artikel des Friedens vom 2. Juli 1850 hatte Preußen nachdem
es gegen den Grundſatz der däntſchen Staatseinheit die Waffen geführt, ſich verpflich
tet, Theil zu nehmen an den Verhandlungen, welche dieſen Grundſatz durchführen ſoll
ten. Das war ſchon ſchlimm, präfudicirte aber nicht dem Gange dieſer Verhandlun
gen, deren Art und Weiſe noch gänzlich vorbehalten war. Faſt gleichzeitig war
am 2. Auguſt 1850 in London von England, Frankreich, Rußland, Schweden und
Dänemark das Proötokoll unterzeichnet, welches den Beſitzſtand der unter dem Scepter
des Königs von Dänemark ſtehenden Lande aufrechterhalten wollte. Dieſem Proto
koll trat Deſterreich bekanntlich einige Tage darauf. bei. Darauf folgte der Vertrag
vom 8. Mai 1852. Darin wird dieſelbe Integrität der däniſchen Monarchie ausge
ſprochen und unter Ausſchluß aller übrigen Erbberechtigten dem Prinzen Chriſtian zu
Glücksburg und ſeiner Deſcendenz von der Princeß Louiſe von Heſſen die Erbfolge
zugeſichert. Derſelbe hatte nur ein ſehr entferntes Erbrecht auf Dänemark und gar
keins auf Schleswig Holſtein. Dieſer Vertrag iſt nur eine Folge der früheren Ver
handlungen. Von demſelben kann jeder der contrahtrenden Mächte Dänemark gegen
über allein zurücktreten die Jntegrität läßt ſich nicht aufrecht erhalten, wenn die Ge
ſammtverfaſſung fällt. Es exiſtirt dann kein zuſammenhängendes Ganzes mehr. Je
denfalls würde in Krieg zwiſchen Preußen und Dänemark alle Verträge zerreißen und
die Verhältniſſe nach den Ergebniſſen zu ordnen das Recht geben obne Rückſicht auf
die bisherigen Verträge. Das größere Recht, den Krieg zu erklären, enthält ſicher
auch das geringere, von einem Vertrage zurückzutreten den der andere Theil gebro
chen hat. Auch die Dänen ſelbſt legen kein beſonderes Gewicht auf jenen Vertrag
ſie ſind ſogar lange bedenklich geweſen die darin feſtgeſtellte Erbfolge einzuführen
Das Thronfolgegeſetz vom 31. Juli 1853 konnte erſt nach dreimaliger Auflöſung des
Reichstages durchgeſetzt werden. Den ſchleswigſchen und den bolſteiniſchen Ständen
iſt daſſelbe übrigens niemals vorgelegt worden. Von den Großmächten hat nur
Rußland ein wirkliches Intereſſe an der Erhaltung der däniſchen Geſammtmonarchie.
Rußland hat dieſe Integrität ſchon viel früher als Axiom bingeſtellt. Die Frage
wurde in Europa zuerſt öffentlich verhandelt in Folge des offenen Briefes Chriſtians VII.
vom Juli 1840. Aber ſchon 1844, als die Tochter des Kaiſers Nikolaus an den da
maligen däniſchen Thronerben Prinz Friedrich von Heſſen verheirathet wurde ar
beitete Rußland auf ganz ähnliche Conjunckuren hin, wie ſie 1852 erreicht worden
ſind. Damals ſchon ſoll es den Herzog von Auguſtenburg zu bewegen geſucht haben,
gegen eine große Geldentſchädigung ſeinen Erbanſprüchen zu entſagen. Die Herrſchaft
Rußlands in Dänemark iſt, glaube ich, eine dringende Gefahr für Norddeutſchland.
Dieſe Gefahr ſpricht ein hervorragender preußiſcher Diplomat, der noch gegenwärtig
bei einem großen Hofe accreditirt iſt, in einer Denkſchrift an Se Majeſtät
den König im Februat 1851 dahin aus „Kein menſchlicher Verſtand ver
möge einen Vortheil für Preußen darin zu erkennen wenn Preußen den
Beſtimmungen des Londoner Protokolls beitrete. Eine dauernde Verbindung der
Herzogthümer mit Dänemark werde bei dem nationalen Gegenſatze nur die Feind
ſeligkeit der däniſchen Politik gegen Preußen und Norddeutſchland vermehren, die
preußiſche Politik in ihrem eigentlichen Machtgebiet lähmen. Die Herzogthümer ver
theidigten ihre Freiheiten und die Succeſſton des Mannesſtammes. Indem man ge
waltſam die legitime Erbfolge breche und willkürlich die Gewalt an die Stelle des
poſitiven Rechts ſetze, bereite män künftige Jnſurrectionen und zwar zu Gunſten der
Legitimität vor und der König würde ſich verpflichten für die illegitimen Anſprüche
gegen das Recht der Herzogthümer und gegen die eigenen Intereſſen Preußens zu in
terveniren. Die Integrität der däniſchen Monarchie beſtehe gar nicht, ſondern ſolle
erſt künſtlich geſchaffen werden ohne alle Begründung außer in den däniſchen Wün
ſchen. Er beſchwört den König, ſich frei zu halten und wie einſt Metternich
und Canitz nicht das Prinzip der Integrität dem der legitimen Succeſſton vorzus
ziehen. Es iſt kaum etwas hinzuzufügen Die däniſche Geſammtmonarchie im feind
lichen Gegenſatz zu Deutſchland wird ſtets ausſchließlich unter ruſſiſchem Einfluß ſtehen
Ein Blick auf die Karte zeigt die ungeheure Gefahr welche das Herzogthum Holſtein
in fremder Hand e V naet
gegen würde ein ſtets zuverläſſtger Bundesgenoſſe Preußens ſein. Die Gefahr derVerſtärkung des ruſſiſchen Einfluſſes in Dänemark den es Keſterber e Bee
denz des e Chriſtian wird in dieſem Augenblick wiederum eine erheblich nähere
durch den Ausſchluß eines ſeiner Söhne des zum König von Griechenland gewählten
Prinzen, von der Sücceſſton. Das Preisgeben der Sache für welche man ſelbſt die
Waffen geführt war ein furchtbarer Verſtoß gegen die Ehte und das eigene Intereſſe
Preußens das nur durch die eigenthümlichen Verhältniſſe der Jahre 1851 und 1852
erklärt werden kann. Die innere Tendenz Politik ohne Zweifel nöthigte die Regie
rung, den Frieden in Deutſchland herzuſtellen um feden Preis dann der Druck von
Oeſterreich und Rußland, die Niederlage von Olmütz, der damals proclamirte Bruch
mit der Revolution ünd als ein Stückchen Revolution galt natürlich auch der Krieg
er Herzogthümer gegen Dänemark vor Allem aber glaube ich der Wunſch die
Sache unter allen Umſtänden zu Ende zu bringen der ganz beſonders ausgedrückt iſt

in der Denkſchrift des Hrn. v. Manteuffel vom 11. Februar 1851. Kaum ein Vor
fall hat wohl Preußen in der Meinung Europas mehr geſchadet und ſeine Politik alseine ünzuverläſſige hingeſtellt, als das Benehmen des e Mhſerneenn
in dieſer Sache. Allnählig hat man ſich denn auch in den conſervaliven, in den
maßgebenden Kreiſen beſonnen daß die Politik von Olmütz Preußen erniedrige und
ſogar ſeine Exiſtenz gefährde. Seit 1858 haben die preußiſchen Miniſter der auswär
tigen Angelegenheiten die Frage wieder aufgenomnſen und die Rechte der Herzog
thümer zu wahren geſucht. Aber ſelbſt die letzten energiſchen Noten des Hrn. v. Bern
ſtorff haben bewieſen daß alle Noten vollkommen fruchtlos ſind. Wir haben heute
Morgen durch eine Depeſche aus Frankfurt erfahren daß die Regierungen Oeſter
reichs und Preußens Verwahrungen eingelegt haben gegen den Erlaß vom 30. März.
Eine Verwahrung, meine Herren, genügt nicht! Eine Verwahrung zerreißt nicht
die alten Verträge, ſondern erhält ſie. Sie ſtellt nichts in Ausſicht als neue,
endloſe Verhandlungen auf Grund der Verträge, die Dänemark gebrochen hat. Es
iſt etwas Anderes nöthig. Wenn es jetzt auch nicht möglich iſt, Krieg zu führen,
worauf man doch noch einmal hinauskommen wird, ſo muß doch die preußiſche Regie

rung ſich jetzt ein für alle Mal losſagen von den Verträgen, die abgeſchloſſen ſind ge
gen das eigene Intereſſe Preußens, gegen die Ehre Deutſchlands gegen die Rechte
Schleswig Holſteins. Die Vertragstreue erfordert gewiß nicht daß Preußen gebun
den ſein ſoll an die ihm ungünſtigen Beſtimmungen während Dänemark die Be
dingungen bricht, die Preußen günſtig ſind. Die Aufregung in den Herzogthümern
iſt in Folge des däniſchen Erlaſſes eine ziemlich große man erwartet dort vielleicht
mehr als eine bloße Erklärung und das Eine wird man thun können daß man die
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gelaſſen hat, aufgeben.

alten Verträge als zerriſſen erklärt, daß man fich vorbehält, auf die alten Rechte der
Herzogthümer zurückzukommen, daß man gegen die Integrität der däniſchen Monarchie

prokeſtirt, als nicht in Uebereinſtimmung mit den geſchloſſenen Verträgen und ich
wünſchte dringend daß der Herr Miniſterpräfident uns einen derartigen Schritt in
Ausſicht ſtellen möchte. (Bravo.)

Miniſterpräſident v. Bismarck. Bevor ich zur Beantwortung der Jnterpella
tion übergehe erlaube ich mir auf einen Theil der Aeußerungen des Vorredners einige
Worte zu erwidern. Jch bedaure daß derſelbe ſeiner ſonſt ſo gründlichen und ſachli
chen Entwickelung einige Momente beigefügt hat, welche darauf gerichtet zu ſein ſchei
nen die Wirkung ſeiner Ausführungen außerhalb dieſer Wände abzuſchwächen.
Vorredner erwartet von mir daß ich die Sache der Herzogthümer vertrete ich kann
nicht ſagen daß er mir die Sache erleichtert, wenn er Bruchſtücke aus einer Rede
verleſen hat, welche ich vor vierzehn Jahren in dieſen Räumen gehalten habe. Das
wird mich aber nicht hindern in meiner Stellung als Miniſterpräſident die Jnteref
ſen des Landes zu vertreten. Der Vorredner hat Dänemark darüber zu beruhigen ge
ſucht. daß es einen Krieg mit Preußen in dieſem Augenblicke nicht zu erwarten habe.
M. H. Man iſt im Auslande nicht eben ſo leichtgläubig, wie hier. Wenn wir es für
nöthig finden, einen Krieg zu führen ſo werden wir ihn führen mit oder ohne Jhr
Gutheißen. (Aufregung.) Der Miniſterpräſident verlieſt hierauf folgende Erklärung
die wir nach dem „Staatsanzeiger““ wörtlich wiedergeben: „Die Königliche Regierung
bejaht die erſte der beiden in der Interpellation geſtellten Fragen. Die Königlich dä
niſche Regierung hatte bisher die von ihr 1851 und 1852 gegebenen Verſicherungen
unerfüllt gelaſſen durch den Erlaß vom 30. März aber hat ſie denſelben direkt zuwi
der gebandelt und ſich in weſentlichen Punkten ausdrücklich von ihnen losgeſagt. Was
in Folge dieſer Veränderung der Sachlage zu thun ſei darüber wird die Königliche
Regierung ihre Entſchließungen in Gemeinſchaft mit ihren deutſchen Bundesgenoſſen
faſſen, bei welchen ſie ſicher iſt der vollſten Bereitwilligkeit zu gemeinſamer Wahrung
der Rechte Deutſchlands zu begegnen. Inzwiſchen haben Preußen und Oeſterreich in
der Thatſache, daß der Deutſche Bund durch ſie in den Verhandlungen aus welchen
die Verabredungen von 1852 hervorgingen vertreten wurde, den Anlaß gefunden, ſich
über dasfenige zu verſtändigen, was ihnen bis zur Beſchlußnahme des Bundes zu
thun obliege. Sie ſind dabei von dem Grundſatze ausgegangen, daß die Wahrung
deutſchen Rechtes in Holſtein Lauenburg und in Betreff Schleswigs eine nationale
Ehrenvflicht bilde, zu deren Erfüllung der Bund in ſeiner Geſammtheit berechtigt und
berufen ſei, und daß es ſich empfehle dieſe Solidarität Deutſchlands in allen Stadien
der Verhandlung zum Ausdruck zu bringen. Dies ſchließt indeſſen nicht aus, daß
Preußen und Oeſterreich aus dem Verhältniſſe ihrer Vertretung in den Jahren 1851
bis 1852 den Beruf herleiten für die Rechte des Bundes ohne den Beſchlüſſen deſ
ſelben vorzugreifen, in Kopenhagen ihre vorläufige Verwahrung gegen das Verfahren
Dänemarks einzulegen. Wie beide Mächte ſeitdem die Bereitwilligkeit Dänemarks
zur Erfüllung ſeiner 1852 gegebenen Verſprechungen zweifelhaft geworden ſich gleich
mäßig haben angelegen ſein laſſen, die berechtigten Forderungen Deutſchlands zur Gel
tung zu bringen ſo haben ſie ſich auch gegenwärtig über gemeinſchaftlich in Kopen
hagen zu thuende Schritte verſtändigt und ſie bereits ins Werk geſetzt. Dieſe Schritte
ſind außerdem von geſonderten Kundgebungen beider Kabinette begleitet, deren Jnhalt,
nach dem eigenthümlichen Verhältniſſe eines feden von ihnen zu der Entſtehung
der Verabredungen von 1851 und 1852 bemeſſen und geeignet iſt, den Eindruck der
vollen Uebereinſtimmung zu verſtärken, in welcher beide deutſchen Mächte und mit
e vorausſichtlich die Geſammtheit des Bundes dem Vorgehen Dänemarks entgegen

reten
Der Abg. Schulze Delitzſch beantragt, eine Diskuſſion über dieſe Jnterpel

lation zu veranlaſſen. Das Haus tritt dem bei. Abg. Reichenſperger (Beckum)
beantragt mit Rückſicht auf die europäiſche Bedeutung der angeregten Frage die es
wünſchenswerth erſcheinen laſſe zunächſt die eben gehörte Erklärung gedruckt vor ſich
zu ſehen damit man ermeſſen könne wie weit man zu gehen habe, die eben beſchloſ
ſene Diskuſſion auf eine beſondere Sitzung zu verlegen. Das Haus lehnt dieſen
Antrag ab.

Der Abg. Loewe (Calbe) Wenn das Miniſterium nur irgend eine genügende
Erklärung abgegeben hätte, ſo würden wir es vorgezogen haben, heute keine Verhand
lungen über die Frage eintreten zu laſſen. Es iſt aber ein großer Unterſchied zwi
ſchen den Erklärungen des Miniſter Präſidenten und zwiſchen dem was der Inter
pellant als das Minimum der Forderungen hingeſtellt hat. Derſelbe hat als das Min
deſte hingeſtellt, daß Preußen von dem Vertrage zurücktritt. Jch muß geſtehen, daß,
wenn ich auch nicht erwartet habe, daß dieſes geſchehen wird, ſo haben doch ſehr viele
meiner Freunde ja ein großer Theil der Nation erwartet daß die Regierung ſich
wenigſtens von der durch dieſe Verträge neu geſchaffenen Erbfolge zurückzieht. Der
Herr Miniſter Präſident hat ſich beklagt daß der Jnterpellant auf alte Aeußerungen
von ihm eingegangen iſt. Jch würde es freudig anerkennen, wenn der Herr Miniſter
Präſident ſich an ſeine früheren Aeußerungen nicht mehr gebunden erachtet; aber ich
bin überzeugt, daß der Miniſter Präſident wirklich die Continuität mit der Politik
herſtelle, welche von Warſchau aus vor Olmütz dictirt iſt. Das Zurückgehen auf den
deutſchen Bundestag würde einen gewiſſen Troſt gewähren denn der Bundestag hat
niemals die neue Succeſſton anerkannt aber weil ich von der Continuität überzeugt
bin, ſo glaube ich, daß wir nicht das Glück haben von dieſem Vertrage durch dieſes
Miniſterium entbunden zu werden. Ich ſehe hier nur eine Situation der ruſſiſchen
Allianz und der ruſſiſchen Politik. Bei der polniſchen Frage haben wir das erſte
Symptom der ruſſiſchen Politik bei der ſchleswig holſteinſchen das zweite. Wir ſind
der ruſſiſchen Politik durch die Fehler des jetzigen Miniſteriums in die Arme getrieben
In den ganzen Verhandlungen mit Dänemark ſehen wir daß überall die Freunde
Rußlands mitgewirkt haben 5 derjenige, der den Plan eingegeben hat, iſt der ſchwe
diſche Miniſter Graf Manderſtröm; es iſt derſelbe, der als Organ der ruſſiſchen Par
tei in Schweden betrachtet wird. Wir find in die ruſſiſche Politik hineingetrieben
wir waren nicht genöthigt, in der polniſchen Sache weiter einzugreifen als zum Schutz
unſerer Grenzen und wenn der Herr Miniſter uns heute ſagt, daß er einen Krieg
führen würde auch ohne unſer Gutheißen, ſo erkläre ich das wieder als ein neues
Shymptom der ruſſiſchen Politik, welche das Miniſterium bei uns einführt. (Bravo
Wenn das die preußiſche Sprache iſt, die der Miniſter führen will ſo bin ich der
Meinung, dieſe preußiſche Sprache iſt nichts als ein ruſſiſcher Dialekt. Heiterkeit.
Sehr richtig Von dieſem Miniſterium können wir in dieſem Augenblick keinen
Schritt verlangen weil die ganze Politik dieſes Miniſteriums es unmöglich macht.
Dieſe Politik führt auch auf die brennendſte innere Frage auf die Militairfrage.
Wenn wir dieſe ruſſiſche Allianzpolitik anſehen dann begreifen wir daß die Regie
rung eine ſolche Politik nicht mit unſerer Wehrverfaſſung von 1813 ausführen konnte,
ſondern daß ſie dazu eine reoxganiſirte Armee haben mußte mit der Cabinetspolitik
getrieben werden kann. (Sehr richtig Wenn der Miniſter Präſident uns erklärt hat,
daß er Krieg führen werde ohne unſer Gutheißen dann müſſen wir bedenken, daß
dieſe Politik erſt dann möglich ſein wird, wenn man nicht mehr bei der Landwehr an
zuklopfen braucht, um einen ſolchen Krieg zu führen. Wir haben noch nicht ſo viel
Recht, zu verhindern, daß unſer Vaterland in einen unglücklichen Krieg geführt wird,
und wir ſollen nunmehr auch noch das indirekte Veto, welches uns das Jahr 1813

Wir ſind nicht in der Lage, jetzt direkte Anträge zu ſtellen,
Aber wir müſſen dem Herrn Miniſter ſagen daß wir in unſerer Kriegs und Frie
denslage klar ſehen müſſen. In den Krieg müſſen wir hinein wenn ihn auch dieſes
Miniſterium angefangen hat. Aber ich behaupte, daß das Haus dann erklären muß,
daß wir dieſem Miniſterium nicht blos wegen ſeiner verwerflichen Grundſätze ſon
dern weil daſſelbe einen ſe außerordentlichen Mangel an Sittlichkeit, Einſicht und
Kenntniß der Verhältniſſe des Staats gezeigt hat, keine neuen Mittel in die Hände
geben dürfen. In dieſem Sinne verwahren wir uns gegen die Erklärung daß man
einen Krieg führen wird ohne das Gutheißen der Volkevertretung. Geſchieht dies,
dann iſt auch der Augenblick gekommen wo die Miniſter dieſe Sitze räumen werden.

Wenn wir gegenwärtig Verzicht darauf leiſten beſondere Anträge zu ſtellen ſo ge
ſchieht es, weil wir jetzt, wo Preußen ſeinem nationalen Berufe ganz entfremdet iſt,
die Pflicht haben Preußen ſich ſelbſt wiederzugeben. Das iſt die erſte Pflicht die
wir gegen Deutſchland zu erfüllen haben. Wir verlangen Leute die mit uns auf
demſelben Boden der Verfaſſung ſtehen im Sinne des geſunden Menſchenverſtandes,

Der

z nicht in dem außerordentlichen Sinne des neupreußiſchen Menſchenverſtandes nur ſol
chen Leuten können wir die Ehre unſeres Vaterlandes anvertrauen aber nicht denje
nigen welche ſagen, wir werden den Krieg führen ohne Euer Gutheißen. Das wer
den wir unſern Freunden in Deutſchland und in SchleswigHolſtein ſagen. Jetzt
haben wir die erſte Pflicht, uns im Jnnern zu helfen und dann die andere Pflicht
für Deutſchland. Vorläufig baben wir dafür zu ſorgen daß Preußen Deutſch bleibe
und nicht Ruſſiſch. (Lebhafter Beifall.) (Der Miniſter Präſident hat ſich ſchon bei
den erſten Sätzen dieſer Rede aus dem Saale entfernt und bleibt auch während der
folgenden Rede abweſend.)

Der Miniſterpräſident hat ſich bei den erſten Sätzen dieſer Rede aus dem Saale
entfernt.

Abg. Dr. Virchow: Jch habe mich hauptſächlich zum Wort gemeldet weil mir
die Erklärung des Herrn Miniſterpräſidenten in dein Punkte ungenügend ſcheint, wel
che Haltung die Regierung gegenüber dem Protokolle von 1852 einzunehmen gedenkt.
Jch halte es indeſſen für ungeeignet, eine Debatte fortzuſetzen, deren Zweck, die Ein
wirkung auf die Herren Miniſter und insbeſondere auf den Miniſterpräſidenten auszu
üben in deren Abweſenheit nicht erreicht werden könnte. Jch beantrage die Ver
handlung zu vertagen und auf Grund des Art. 60 der Verfaſſung die Miniſter zum
Erſcheinen einzuladen. (Herr v. Bismarck tritt in den Saal.)

Während Vice Präſident Behrend dieſen Antrag zur Unterſtützung ſtellen will,
nimmt das Wort

Miniſter- Präſident v. Bismarck:. Jch wollte nur zur Beruhigung der Herren
bemerken, daß ſowohl der Vorredner als der letzte Herr Redner im Nebenzimmer voll
kommen verſtändlich war (Große Unruhe).

Abg. Parriſius (Brandenburg) zur Geſchäftsordnung Es iſt bekannt, daß
die Deutſchen einen großen Vorrath von Geduld haben, aber wenn wir in ſolch weg
werfender, unangemeſſener Weiſe behandelt werden ſo iſt es wie ich glaube Sache
des Präſidenten, zu konſtatiren daß dies ungehörig iſt. Wir ſitzen hier nicht zu un
ſerm Vergunügen, ſondern um ernſte Dinge zu berathen Zuſtimmung und Widerſpruch).

Vice Präſident Behrend: Jch werde mir nachher erlauben meine Meinung
darüber zu äußern jetzt hat der Herr Miniſter- Präſident das Wort.

Miniſter Präſident v. Bismarck Jch muß es dem Abg. Parriſius überlaſſen,
ob er meine Aeußerung für ungehörig hält oder nicht. Auch ich ſitze nicht hier zu
meinem Vergnügen ich habe mancherlei andere wichtige Amtsgeſchäfte ich habe mit
Leuten zu verhandeln, die ich nicht warten laſſen und auch hier nicht empfangen
kann. Jch ſehe nicht ein weshalb wenn ein Redner das Glück hat, ein ſo lautes
Organ zu beſitzen daß er auch durch die Thür verſtändlich iſt, ich die Gelegenheit
nicht benutzen ſollte, an fenem Tiſche zu arbeiten.

Abg. Jmmermann: Jch muß dem Kollegen Parrifius beitreten. Die eben
gehörte Erklärung genügt nicht: es giebt für den Herrn Miniſterpräſidenten kein wich
tigeres Geſchäft als bei dieſer Verhandlung zugegen zu ſein. Die Herren Miniſter
verkehren mit uns nicht hinter den Thüren, ſondern vor denſelben (Beifall). Der
Redner würde vielleicht anders geſprochen haben wenn der Miniſter anweſend gewe
ſen wäre. Er kann nicht wiſſen, daß der Miniſter ein ſo feines Gehör hat, daß auch
hinter der Thür die Rede des Hauſes und des Landes zu ihm dringt. (Beifall).

Vice Präſident Behrend: Jch habe kein Urtheil darüber ob die Miniſter auch
hinter der Thür die Reden verſtehen können. Wenn das Haus davon unangenehm
berührt wird, ſo ſteht es ihm zu, die Anweſenheit der Miniſter zu verlangen, wie der
Abg. Virchow gethan hat. Jch habe keine Veranlaſſung die Aeußerung des Herrn
Miniſter Präſidenten zu rügen, ich kann nicht einſehen was in ſeinen Ausdrücken
Beleidigendes für das Haus liegt.

Abg. Dr. Virchow: Er bedaure, daß die ſo ernſthafte Angelegenheit durch ſolch
einen Zwiſchenfall verunziert ſei, er werde ſich bemühen, ſich auf denjenigen Stand
punkt zu erheben den der Herr Miniſter vorher dem Citate aus ſeiner früheren par
lamentariſchen Thätigkeit gegenüber eingenommen indem er anerkannte, daß er ſich
als Miniſterpräſident auf denjenigen Standpunkt zu ſtellen habe, den die Entwickelung
des Staates nothwendig mache. Gerade von dieſem Standpunkte aus aber habe er

(Redner) hervorzuheben inwiefern die abgegebene Erklärung mangelhaft ſei und für
die weiteren Verhandlungen präjudizirlich ſein könne. Es ſei weiter zurückzugreifen,
als der Herr Miniſterpräſident gethan. Die ſchwerſte Niederlage, welche die preußiſche
Politik in dieſer Sache erlitten ſei unzweifelhaft die Unterzeichnung des Londoner
Dractats. Der Abgeordnete für Berlin habe bereits ausgeführt, daß dieſelbe ein Sieg
Rußlands ſei. Der Miniſterpräſident werde ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen
können daß eine gedeihliche Entwickelung der Angelegenheit nur möglich ſei wenn
die ErbfolgeOrdnung, die gegenwärtig in Dänemark aufgeſtellt, wieder aufgehoben
und die legitime Erbfolge in den Herzogthümern wieder hergeſtellt werde. Dazu
ſei jetzt die beſte Gelegenheit nachdem die däniſche Regierung all die Verpflichtungen
gebrochen die ihr in den Verträgen auferlegt worden. Nur Preußen und Oeſterreich
für ſich als einzelne Staaten hätten den Vertrag vom 8. Mai 1852 unterzeichnet. Der
Herr Miniſterpräſident könne daher nicht auf die Solidarität der deutſchen Staaten
dieſe Schwierigkeit abwälzen. Man könne ſeine Erklärungen nicht für befriedigend er
achten ſo lange er nicht erkläre, daß die Regierung ſich an den Londoner Vertrag
vom 8. Mai 1852 nicht gebunden erachte. Hervorheben wolle er noch daß zu der
veränderten Erbfolgeordnung weder die Stände von Schleswig noch die von Holſtein
ihre Zuſtimmung ertheilt haben. Durch bloße Anerkennung fremder Mächte aber könne
doch das innere Staatsrecht nicht geändert werden. Die preußiſche Regierung habe
bekanntlich lange gezögert, ehe ſie dieſem ſchmählichen Vertrage in Bezug auf unſere
beginnende Marine ſelbſtmörderiſchem Akte zugeſtimmt. Er meine daß wenn die Re
gierung in dieſer Beziehung keine befriedigendere Erklärung abgebe, das Haus ſich von
dieſem Jrrthum losſäge, ja vielleicht zu erwägen haben werde ob es nicht durch eine
feierliche Erklärung ſich von dieſer Politik loszuſagen und die Baſis auszuſprechen
habe, auf welcher ein künftiges Miniſterium vorzugehen habe. (Zuſtimmung.)

Die Abgg. Schulze- Delitzſch und Freſe verzichten auf das Wort.
Abg. Reichenſperger (Beckum): Er habe gehofft, daß die geſtellte Jnterpel

lation dem Auslande und beſonders der däniſchen Regierung zeigen ſolle, daß in die
ſer Frage das ganze Haus einverſtanden ſei und auch mit der Regierung ſelbſt über
einſtimme. Er bedaure, ſich in dieſer Hoffnung getäuſcht zu ſehen. Er bedaure es
ferner daß der Abg. Tweſten ausgeſprochen habe man ſolle im gegenwärtigen Au
genblicke einen Krieg nicht unternehmen. Dies ſo rund auszuſprechen ſei eben ſo
unklug, als mit dem Säbel zu raſſeln mit der Abſicht, ihn doch in der Scheide zu
laſſen. Der Herr Miniſterpräſident habe dem gegenüber Recht gehabt zu erklären, die
preußiſche Regierung werde einen Krieg unternehmen, wenn ſie es für nöthig erachte,
freilich habe auch er den vom Miniſterpräſidenten daran geknüpften Nachſatz ſchmerz
lich bedauert. Zu beklagen ſei es auch, daß man fort und fort auf Olmütz hinweiſe.
Olmütz ſei vorzugsweiſe die Folge ruſſiſchen Drucks geweſen wenn aber mit dieſem
Namen fort und fort auf die Differenz zwiſchen Oeſterreich und Preußen hingewieſen
werden ſolle, ſo halte er es für verderblich, Dänemark immer auf die Uneinigkeit ſei
nes Feindes, der deutſchen Mächte, aufmerkſam zu machen. Er würde es weit lieber
geſehen haben wenn eine Interpellation dieſes Hauſes ſich auf die Note des Herrn
Miniſterpräſidenten vom 24. Januar gerichtet hätte. Heute ſei freilich kein Anlaß
mehr dazu, da nach den eben gehörten Erklärungen eine Gemeinſamkeit der beiden
deutſchen Großmächte wenigſtens in dieſer Frage erreicht ſei. Auch ſei er nicht ein
verſtanden mit der unbedingten Forderung die Verträge von 1852 für zerriſſen zur
erklären. Sei denn ſchon klar was daraus entſtehen werde und daß die Situation
dann günſtiger für Preußen ſei Jetzt ſei es eine innere deutſche Frage, dann werde
es zur europäiſchen in der jedem Staate freiſtehe mitzureden.

Ein Schlußantrag wird abgelehnt. Abg. Plaßmann: Die ſchleswigſche
Frage könne nur gelöſt werden vermöge der Solidarttät des deutſchen Bundes. Preu
ßen werde nie im Stande ſein für Schleswig etwas zu thun wenn es nicht ganz
Deutſchland hinter ſich habe. Nicht Preußen nur der deutſche Bund ſei legittmirt,
die ſchleswigſche Frage anzufaſſen und befähigt, dieſelbe zu einer Löſung zu führen.
Die ſchleswigſche Frage werde entſchieden ſein, wenn die letzte Hand der Entwickelung

an den deutſchen Bund gelegt worden ſei. Ohne Einigkeit der deutſchen Bundesregie
rungen werde Schleswig das Schickſal des Elſaß erfahren

Hierauf wird auf Antrag des Abg. Schulze Delitzſch die Diseuſſton geſchloſſen.



Das in der Rede des Abg. Tweſten erwähnte Schreiben König
Friedrich Wilhelms IV. vom 24. März 1848 an den Herzog Augu
ſtenburg lautet:

Durchlauchtigſter Herzog! Auf Ew. Durchlaucht Schreiben vom heutigen Tage in
Betreff des bedröhlichen Zuſtandes in den Herzogthümern Schleswig Holſtein eröffne
Ich Jhnen hiermit Folgendes Ich habe Mich der Wahrung der deutſchen Sache
für die Tage der Gefahr unterzogen nicht um die Rechte Anderer zu uſurpiren, ſon
dern um das Beſtehende nach Außen und im Jnnern nach Kräften zu erhalten. Zu
dieſem beſtehenden Rechte rechne Jch dasjenige der Herzogthümer Schleswig Holſtein,
welches in den die Rechte des Königreichs Dänemark in keiner Weiſe verletzenden
Wort ausgeſprochen iſt: 1) daß die Herzogthümer ſelbſtſtändige Staaten ſind 2)
Daß ſie feſt mit einander verbundene Staaten ſind, 3) daß der Mannesſtamm in den
Herzogthümern herrſcht. Jn dieſem Sinne habe Jch Mich bereits beim Bundestage
erklärt, und bei dieſem beſtehenden Rechtsverhältniſſe bin Jch bereit, in Betracht des
Bundesbeſchluſſes vom 17. September 1846, die Herzogthümer Schleswig Holſtein
gegen etwaige Uebergriffe und Angriffe mit den geeignetſten Mitteln zu ſchützen. Ich
hoffe übrigens, daß der Nationalität der Herzogthümer keine ernſtliche Gefahr drobt,
und bin entgegengeſetzten Falles der feſten Züverſicht, daß Meine deutſchen Bundes
genoſſen, gleich Mir, zum Schutze derſelben herbeieilen werden.

Mit aufrichtiger Freundſchaft verbleibe Jch Ew. Durchlaucht freundwilliger

Vetter. n Friedrich WilhelmUeber die öſterreichiſche Rechtsverwahrung gegen die dä
niſchen Ordonnanzen ſchreibt die „General- Correſpondenz

Das öſterreichiſche Cabinet, welches mit der däniſchen Regierung die Verhandlun
gen von 185 und 1852 in erſter Reihe geführt hat, konnte einen ſolchen Schritt
nicht wohl unterlaſſen, indeß werden wir nicht irren, wenn wir annehmen daß dies
unbeſchadet des Standpunktes geſchehen welchen in den ſpäteren Verhandlungen mit
Kopenhagen Oeſterreich eingenommen hat ein Standpunkt der durch den Umſtand
bedingt iſt, daß dieſe Verhandlungen von den beiden deutſchen Großmächten im Namen
des deutſchen Bundes geführt wurden, und zwar in erſter Reihe durch Preußen. Wie
nun nichts zu der Annahme berechtigt, es werde das bisherige gemeinſame Vorgehen
in dieſer Frage eine Unterbrechung erleiden, ſo ergiebt ſich auch, wie übrigens ſchon
die Wiener Zeitung andeutete, aus jenem Standpunkte Oeſterreichs, daß das kaiſerliche
Cabinet mit ſeiner Verwahrung zu Gunſten der im Jahre 1852 von Seiten der däni
ſchen Regierung übernommenen Verpflichtungen angeſichts eines Actes, der mit denſel
ben nicht im Einklange zu ſtehen ſcheint, keineswegs den Entſchlüſſen der preußiſchen
Regierung vpräfudiciren wollte. Alles läßt vielmehr erwarten daß dieſelbe von ihrem
Standpunkte aus zu einem ähnlichen Schritte ſich veranlaßt ſehen wird.

Daſſelbe Blatt verſichert der Artikel der Donau Ztg. über
die ruſſiſche Amneſtie ſpreche nicht die Anſichten des Wiener Ca
binets aus.

Für das Jnnere des Königreichs Portugal und die angrenzen
den Jnſeln ſind die Päſſe abgeſchafft. Die Regierung will außerdem
im Polizei Reglement ſolche Modificationen vornehmen daß die aus
fremden Landen kommenden Reiſenden keinen Hinderniſſen begegnen
und keine ungehörigen Abgaben bezahlen.
welche bis jetzt Fremde bezahlten,
gehoben

Darmſtadt d. 14. April. Heute kam in der 2. Kammer der
Antrag der Abgg. Thudichum (von Büdingen) und Eigenbrodt (von Hof

die nach Liſſabon kommen, iſt auf

Lauterbach) auf Verfaſſungsreformen in der evangeliſchen
Kirche zur Berathung. Er lehnt ſich an die landesherrlichen Edikte
vom 25. März und 16 Aug. 1848 an, welche auch den Gliedern des
nicht geiſtlichen Standes die „gebührende Mitwirkung bei einer jeit
gemäßen Entwicklung der innern Verfaſſung der evangeliſchen Kirche
verheißen und eine beſondere Commiſſion theils durch Ernennung, theils
durch Wähl zu dieſem Zwecke eingeſetzt hatten. Dem gemäß will der
Antrag durch die Kammer an die Regierung das Erſuchen gerichtet ha
ben das Geeignete vorzuſehen, daß das im Jahre 1848 begonnene
Verfaſſungswerk ſoſort wieder aufgenommen, der von einer damals ver
ſammelten Commiſſion gefertigte Entwurf einer Synodalverfaſſung zum
letzten Abſchluß gebracht hierauf veröffentlicht und ſodann nach einer
etwa noch nöthigen Reviſion einer aus Mitgliedern des geiſtlichen und
des weltlichen Standes durch freie Wahl zu bildenden Landesſynode
zur ſchließlichen Berathung übergeben werde. Ein Antrag des Abg.
Hoffmann (von Friedberg), die Regierung zu erſüchen, die ungehinderte
Einführung einer Presbyterial und Synodalverfaſſung auf dem geeig
net ſcheinenden Wege herbeizuführen, wurde bei der Abſtimmung ver
worfen und der von dem Abg. Eigenbrodt erweiterte Ausſchußantrag
mit allen gegen 4 Stimmen angenommen dem zufolge die Regierung
erſucht wird „Vorſorge zu treffen, daß die landesherrliche Verheißung

vom 25. März 1828 auf dem durch dieſes Edikt und die Verkündigung
vom 16. Aug. 1848 allerhöchſt vorgezeichneten Wege nunmehr vollſtän
digſt verwirklicht werde.
Aus Baiern, d. 14. April. Es ſcheint bei uns ein ernſthaf

ter Konflikt zwiſchen der weltlichen und geiſtlichen Gewalt im
Anzüge zu ſein. Der Erzbiſchof von MünchenFreiſing hat in Nr. 14
des Paſtoralblatts für die Erzdiözeſe München Freiſing das an ihn ge
langte päpſtliche Verdammungsſchreiben bezüglich einiger Schriften des
katholiſchen Geiſtlichen und ordentlichen Profeſſors der Philoſophie zu
München Frohſchammer ſammt der von ihm herausgegebenen Zeitſchrift
für Philoſophie „Athenäum“, ohne das nach den bairiſchen Geſetzen
erforderliche königliche Placet zum Vollzug veröffentlichen laſſen. Man
kann ſich denken was das heißen will, wenn man erwägt, daß dieſe
nach Beſehl des Papſtes von dem Hertn Erzbiſchof vollzogene Veröf
fentlichung nicht blos die katholiſchen Geiſil chen, ſondern auch alle
weltliche Katholiken verpflichten ſoll, weder die verbotenen Schriften
Frohſchammers noch ſeine Jeitſchrift Athendum““ zu kaufen zu hal
ten und zu leſen. Man erwartet in Balern, daß ſich die königliche
Staatsregierung dieſen Eingriff in ihre Rechte nicht werde gefallen laſ
ſen, und daß ſie dem Profeſſor Frohſchammer innerhalb ihrer Compe
ten zu ſchützen wiſſen werde. Würde dieſe gerechte Erwartung ge
täuſcht ſo würde ſich die öffentliche Meinung von ganz Deutſchland
gegen die königlich bairiſche Staatsregierung wenden und ſie würde
ſicher in mehr als Einer Beziehung ihre Unterlaſſungsſünde bitter zu
vbereuen haben. Profeſſor Frohſchammer wird ſeine Erklärung dem
nächſt im „Athenäum“ veröffentlichen, und die Welt dürfte eine neue
Veranlaſſung finden, zu erſtaunen über die Art, wie man in Rom
die philoſophiſchen Beſtrebungen deutſcher Katholiken zu beurtheilen

Die Abgabe von 600 Reis,

und zu behandeln fortfährt, wobei die letzten Dinge ärger ſind denn
die erſten. Die Verurtheilungen von Hermes und Günther laſſen ſich
an Abſonderlichkeit nicht vergleichen mit der Verurtheilung, welche von
den Denunciationen deutſcher Ultramontanen von Rom gegen Froh
ſchammer herausgezerrt worden iſt. Die Sache hat eine größere Trag
weite, als es manchem auf den erſten Blick ſcheinen mag. Der Je
ſuitismus hat bereits in Deutſchland die Fahne der Neuſcholaſtik auf
gepflanzt und bereitet ſich vor, ſeine Eroberungen zu machen. Wenn
die deutſchen Regierungen nicht auf der Hut ſind, werden wir bald
noch viel ſchlimmere Dinge erleben.

Der „„Augsb. Allgemeinen Zeitung““ wird aus München vom
15. April geſchrieben Ueber Profeſſor Frohſchammer iſt Suspen
ſion verhängt, weil er Unterwerfung unter das Urtheil des Heiligen
Stuhls verweigere, die er unbedingt zu leiſten habe, da es dem „oberſt
richterlichen Erkenntniß““ (ſo wird das päpſtliche Schreiben genannt)
gegenüber gar nicht darauf ankomme, was er ſelbſt für eine „Mei
nung“ über ſeine philoſophiſche Lehre habe in Betreff ihrer richtigen
Auffaſſung und Jnterpretation. Auch iſt bereits bekannt, daß vom
erzbiſchöflichen Ordinariat in München den Theologen der Beſuch ſeiner
Vorleſungen verboten ſei.

Frankreich.
Paris, d. 18. April. Der geſtrige Artikel des „Conſtitutionnel“

hat einige Unruhe erregt. Man findet daß derſelbe verſteckte Drohun-
gen enthält. Die „Opinion Nationale“, deren Beziehungen man
kennt und die zuweilen aus der Schule plaudert, enthielt geſtern unter
der Unterſchrift des Herrn Gueroult einen Aufruf zu den Waffen
„„Wir ſind“, ſagt derſelbe, „die Kriegspartei, und wir bekennen es.
Wir haben es lieber, daß Frankreich Krieg führt, als daß es Gewehr
bei Fuß der Ausrottung einer edelmüthigen Race, eines uns durch das
Herz und das Intereſſe verbündeten Volkes anwohnt. Zum Schluſſe
fordert die „Opinion Nationale den Kaiſer auf, zu Gunſten Polens
den Degen zu ziehen indem ſie ihm noch begeiſtertere Acclamationen
verſpricht, als die, welche ihm ſein Zug nach Jtalien einbrachte.
Die Regierung ſcheint nicht mehr zu beabſichtigen, eine große Aufre

gung der öffentlichen Meinung zu verhüten. Das Charivari hat wie
der carte blanche für ſeine Karrikaturen und Witze gegen Rußland
erhalten und es heißt ſogar, man habe dem Cirque- Theater die Er
laubniß ertheilt das Zug und Spektakelſtück aus dem Krimkriege:
„„Die Koſaken“, wieder aufzunehmen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. April. Die Meektings für Polen nehmen

wieder ihren Fortgang. Ein ſolches fand vorgeſtern in Marylebone in
London unter dem Vorſitz des Parlamentsmitgliedes für Marylebone,
Lord Fermoy, ſtatt der unker anderm bemerkte: „Die Polen haben
zum Schwert gegriffen und mit dem erſtaunlichſten Erfolge. Wenn
Rußland in ſeiner Tyrannei nicht fühlte, daß ihm der rechte Arm
ſchwach wird ſo hätte die Welt nie von dem Dinge gehört welches
man in Rußland Amneſtie nennt. Die Amneſtie iſt ein bloßer Pökel
hering, den die ruſſiſche Regierung über die Fährte zieht, um die Sym
pathien Europas von den Polen abzulenken, damit ſte, wenn alles ſtill
geworden iſt, umkehren und Polen wieder wie früher ungeſtört knebeln
und würgen könne. Die franzöſiſche Regierung ſpiegelt die Meinun
gen des franzöſiſchen Volks über dieſen Gegenſtand ab, und dieſelben
ſind ſo ſtark zu Gunſten Polens, daß ich glaube, Frankreich wird bald
gezwungen ſein, ſich der Sache anzunehmen Nach Lord Fermoy
ſprach das zweite Unterhausmitglied für Marylebone, Hr. Harvey Le
wis. „„IJch war vor kurzem in Frankreich ſagte er. „Die Stim
mung für Polen iſt dort ſehr lebhaft. Wenn die Polen den Kampf
noch eine geraume Zeit fortſetzen ſo wird die franzöſiſche Regierung
kaum umhin können, ſich für Polen in den Krieg zu ſtürzen. Zwei
andere Parlamentsmitglieder, Sir Robert Clifton Und Hr. Cox, und
andere Sprecher redeten zur Verſammlung und gingen ſo weit, die
Abſendung einer Flotte nach der Oſtſee, von Waffen und Freiwilligen
nach Polen zu predigen. Außerdem wurden natürlich Pelitionen an
das Parlament und die Königin um Anerkennung der polniſchen Na
tionalität angenommen. Die Verſammlung war zahlreich und der
Beifall groß. Ob dieſe Kundgebungen ein greifbares Ergebniß haben
werden, iſt ſchwer zu ſagen aber auch nicht rathſam, mit Beſtimmt
heit zu verneinen. Der Glaube, daß Frankreich große Plane im Schilde
führe, beſchäftigt viele Gemüther.

Vermiſchtes.
Zu der im Juli d. J. ſtattfindenden internationalen Ham

burger Ausſtellung hat der Handelsminiſter die Dransportbegün
ſtigungen auf Staatseiſenbahnen nunmehr definitiv bewilligt und aus
drücklich auch auf Pferde und Viehſtücke ausgedehnt desgleichen Anord
nungen getroffen, um die Desinfektion der Viehtransportwagen vor
deren Benutzung zum Transporte der Schaulhiere auf den Eiſenbahnen
herbeizuführen, und zwar hat derſelbe, auf den Wunſch des Miniſters
für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, dieſe Maßregel auch gleich auf
den Transport der Schauthiere zur Ausſtellung in Königsberg welche
während der Wanderverſammlung deutſcher Land und Forſtwirthe dort
ſtattfindet, erſtreckt.

ZJn den letzten hellen Nächten ſind zwei Kometen entdeckt
worden. Der erſte wurde am 11. April von De Klinkerfues in Göt-
tingen, der zweite am Morgen des 14. April von dem Uhrmacher
Backer in Nauen gefunden. Der erſtere ſteht jetzt in der Nähe des
Delphins, der letztere im Pegaſus, beide bewegen ſich ſtark nach dem
Pole hin. Der von Backer enldeckte Komet ſcheint ſehr hell zu wer
den indem er bereits ſetzt dem bloßen Auge als ein Stern erkennbar
iſt und im Fernrohr ſchon einen deutlichen Schweif zeigt. Beide Ko
meten ſind fetzt nur in den Morgenſtunden zu beobachten

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu 92 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 21. April 1863.

Verſammlung des ThüringiſchSächſ. Geſchichts u. AlterthumsVereins.
Die Mitglieder des Thüringiſch-Sächſiſchen

thumsvereins werden hierdurch zu einer Verſammlung auf dem Jäger
berge Mittwoch den 22. April Abends 8 Uhr ergebenſt eingeladen.

Das Präſidium

Geſchichts- und Alter

beſ. Voley a. Deſſau.

Singakademie.
Dienstag den 21. April Abends 6 Uhr Verſammlung der Sing-

Geübt wird: Magnifiecat
Der Vorſtand.

akademie im Saale zum Kronprinzen.
von Seb. Bach.

Grännke a. Neuſtettin.

Jacobs a. Eilenburg.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 20. Avril.

Kronprinz. Hr. Präſident v. Kotze u. Hr. Stadträth Niemeher a. Magdeburg.
Die Hrrn. Rittergutsbeſ. v. Arnim a. Heinrichsdorf
Gattersleben Neubaur a. Kroſigk,
Wiehe. Hr. Major Koch a. Aſchersleben.
Oberbergrath Schönfelder a. Berlin.

Stadt Zürich Hr. Techn. Traut a. Biedenkopf
dersleben.

v. Krofigk a. Schlettau v Werthern a.
Hr. Lieut. v. Beerfelde u. Hr.

Hr. Dr. Thebald a. Verona.
Hr. Paſtor Wolbling a. Ra

Die Hrrn. Stud. Schapes u. Burmeiſter a Danzig
Mickrow. Die Hrrn. Kaufl. Küntzling a. Hamburg Clarenbach a. Köln, Puſch

v. Alvensleben a. Neu
a. Frankfurt.

Mente's Hötesß. Hr.
Trittel a. Czeezewo b. Graudenz.
brik. Friedmann a. Plauen.
Lipmann a. Roßlau, Aſchkinadt a. Berlin, Wagner a. Chemnitz

Hötel zur Risenbahn-
Delmenhorſt, Neuhürgow a. Wittenberge
ſchütz, Plulipwald a. Berlin, Berger a. Frankfurt a. M., Apt a. Erfurt, Wolf

Hr. Rent. Reinhardt a. Mocklenburg.
mann a. Malchin in Meckl.
comotivführer Hagemann a. Berlin.
Brölemann a. Hackeney.

Wewes a. Berlin, Buſenkrantz a. Wilfrath, Müller a. Leipzig, Gabel a.Frau Rent. Hornmüller m. Tochter a. Köln. a
Siacit Hamburg. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Baron v. EllerEberſtein a. Moh

rungen, Schröder a. Schötzau u. Schröder a. Rützau in Pommern. Hr. Amtm.
Bennecke a. Kloſter-Mansfeld. Hr. Dr. Clemm a. Dresden. Hr. ApothekenFrl. Anderſen a. Amt Helfta g. FrehDie Hrrn. Kaufl. Freh
a. Holzenthin, Bordhold a. Kitzingen, Leibe a. Elberfeld, Böſe a. Lennep, Jen
gerle a. Vlotho, Staudigl a. Mannheim, Jünnemann a. Braunſchweig, Fröhlich
a. Kaſſel, Voigt u. Fülleborn a. Berlin.
Hr. v. BennigſenFörder a. Berlin.

Hr. OAmtm. Wahren a. Querfurt
Hr. Stud. med. Vogel u. Hr. Stud. theol.

Hr. Verfich.Jnſp. Amende a. Magdeburg.
Aſſeſſor v. Kroſigk a. Ballenſtedt. Hr. Kreisger. Rath
Hr. Prem.Lieut. Hach a. Jüterbogk. Hr. Landwirth

Hr. Techn. Franke a. Alshauſen. Hr. Fa
Die Hrrn. Kaufl. Pferdemenge a. Rempen a. Rh.,

Die Hrrn. Kaufl. Döbel a. Erfurt, Tobelmann a.
Hapke a. Lübeck, Märtens a. Weld

Hr. Stadtmufikus Hoff
Hr. Lehrer Beck m. Frau a. Bottenfeld. Hr. Lo

Die Hrrn. Stud. med. Brölemann u.

Farne a. Meteorologiſche Beobachtungen.

S ik. Le i Hr. Pri-e Hr. Fabrik. Lebermann a. München. Hr. Pri 19. April. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.
Gold Ring Die Hrrn. Kauft. Kohl a. Köln, Stdtzer a. Magdeburg Hr. Luftdruck 336,17 Par. L. 336,15 Par. L. 336,34 Par. L 336,22 Par e

S S S e L. 7 722 L.Wien med. Stolzenberg a. Halle. Hr. Salonkünſtler Seidler m. Frau a. Dunſtoruck. 288 Par. e 2/59 Par S 261 Par. e 2/64 Per e
Golaner Loäwe. Hr. Gutsbeſ. Ehrenberg a. Dornſtädt. Hr. Dir. Mainhardt Rel. Feuchtigkeit 83 pCt. 58 pCt. 80 pCt. 74 pCt.

a. Wolfenbüttel. Hr. Stud. med. Lieben a. Bylerward. Die Hrrn. Kaufl. Luftwärme 4,1 G. Rm. 9,3 G. Rm. 5,6 G. Rm. 6,3 G. Rm.
2 S

Bekanntmachun en Zum Verkauf. Wichtig für jeden Arzt!in Freigut mit 600 Wieg9 Ein Freigut mit Morgen Feld u. Wie Preisermäßigung!
Bekanntmachung.

Wiederholt iſt darauf aufmerkſam gemacht,
daß nach den Beſtimmungen der Straßenpolizei
Ordnung 99. 98, 99 und 101, die Erregung
von Unruhe durch lautes Schreien und Lärmen
der Kinder auf öffentlichen Straßen und Plätzen,
das Werfen mit Steinen c., ſowie jede
muthwillige Beſchädigung und Verunreinigung
der zur Verſchönerung der Stadt dienenden An
pflanzungen, Anlagen und Raſenplätze, nament
lich in der Promenade, der neuen Promenade
und in der Nähe des Kirchthores, an der Mo
ritzkirche u. ſ. w. verboten und unter Strafe ge
ſtellt iſt.

Nichtsdeſtoweniger ſind auch in neueſter Zeit
vielfache Zuwiderhandlungen dieſer Art vorge
kommen und wohlbegründete Klagen über ſol
chen Unfug laut geworden. Es wird daher er
neuert auf jene Beſtimmung hingewieſen und
ganz beſonders den Eltern und Erziehern zur
Pflicht gemacht, ihren Kindern und Pflegebe
fohlenen jene Verbotsbeſtimmungen einzüſchär-
fen, es aber dabei nicht allein bewenden zu laſ
ſen, ſondern auch ſelbſt ihre Kinder in dieſer
Beziehung gehörig zu überwachen und bei eig
ner Vertretung von allen dergleichen Un
fuge abzuhalten.

Halle, den 15. April 1863.
Die PolizeiVerwaltung.

15,000, 10,000, 7006, 3000, 1000 und
600 ſind auf gute Hypothek wieder auszu
leihen durch Gödecke, Juſtizrath

1000 u. 1200 in 2 oder 3 Monat
zahlbar, gegen gute Hypothek hat auszuleihen
in Auftrag Aug. Markert in Wettin.

Viehverkauf.
Zwei ſchwere fette Schweine und ein fetter

Ochſe ſind zu verkaufen in Juliushof bei
Brehna

Ausgeleſene Saamen und Speiſekartoffeln
verkauft in Wispeln und Scheffeln

Arnold in Langenbogen.
Schmalz Verkauf.

200 Centner Prima-Waare, friſch angekom
men, auch ſehr fette ungariſche Schweine zu
verkaufen im Hotel zur Eiſenbahn TZache-

Vom nächſten Freitag ab jede Woche
Dienstag und Freitag Braunbier, und
jeden Tag abgeſtoßenes Erlanger, in

ſen, herrſchaftlichen Wohn u. WirthſchaftsGe
bäuden. Forderung 40,000

Eins dergleichen mit 320 Morgen Feld und
Wieſen herrſchaftlichen Wohn u. Wirthſchafts
Gebäuden. Forderung 28,000

Ein Freigut in der Stadt mit 245 Morgen
Feld u. Wieſen, herrſchaftlichen Wohn u. Wirth
ſchaftsGebäuden. Forderung 23,000

Ein Landgut in Anhalt, mit 145 Morg.
Feld u. Wieſen, ganz neu gebaut. Forderung
12,000 Alles Nähere durch den Agent
F. Jſchäpe in Niemberg bei Halle.

Um den Herren Aerzten die Anſchaffuüng von
untenſtehendem Werke des Herrn Prof. Dr.
Weber zu erleichtern, haben wir uns ent
ſchloſſen eine Preisermäßigung von Thlr. 25
auf Thlr. 15 eintreten zu laſſen jede Buch
handlung nimmt Beſtellungen darauf an

Prof. Pr. Weber's anatom. Atlas des
menſchlichen Körpers in natürlicher Lage,
Größe und Verbindung der Theile. 90 Taf.
in gr. Jmp.Folio mit 6 Bogen Text. Bish.
Preis Thlr. 25, jetzt Thlr. 15.

Düſſeldorf. Elkan S Comp.
Ein Landgut von 180 Morgen Areal, ſehr

guten Gebäuden, herrſchaftlich eingerichtet ſoll
für den Preis von 18,000 bei 5000
Anzahlung verkauft werden. Lebendes Jnvent.
4 Pferde, 18 St. Rindvieh, 5 Schweine c.
45 jährliche Abgaben Selbſtkäufer erfahren
auf frankirte Briefe die Adreſſe bei Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Auf dem Rittergute Kölzen bei Lützen ſtehen
1 Bulle,
1 Kuh mit dem Kalbe,
2 fette Schweine,

20 Stück jährige Läuferſchweine,
16 echt engliſche Ferken

zum Verkauf.

Den mehrfachen Wünſchen meiner geehrten
Kunden zu genügen habe ich neben meinem
Glaſergeſchäft einen Holzhandel errichtet, und
zwar in Fichten, Tannen, Kiefern, Bretter und

Pfoſten, ölzerStärken und Längen. Ohne die Preiſe zu nen
nen, verſichere ich billigſten Preiſe bei reellſter
Bedienung ſtellen zu können und empfehle ſol
ches dem geehrten Publikum zur geneigten Be
achtung.

Schkeuditz, den 18. April 1863.
S J. G. Renner.

Einen ſchönen, ſtarken, ſich zur Fortzucht
gut eignenden Bullen, Landviehraſſe, giebt ab

Haenſe in Moederau bei Beiderſee.

10 eblige Waldlatten à Schock 4
10 9 ab Bahnhof Schkeuditz verkauft

J. G. Renner.

Gebinden und Quarten, in der Bierbrauerei
von Bauer, Rathhausgaſſe Nr. 3.
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Zuckerrüben -Saamen- Verkauf.
Quedlinburger Zuckerrüben Saamen, ſowie

auch Futterrübenkerne offerirt
Albert Püſchel in Gröbzig.

P 5Hrönner's Fleckenwaſſer,
e namentlich zum Waſchen der

Glace Handſchuhe, in Gläſern

e Wieinflaſchen à I. ächt

Latten und Karrnhölzer von allen

à 6 und 2 und in

Den geehrten Geſchäftsfreunden meines Brü
ders, des Tabacksfabrikanten W. A. Platt
in Zahna hiermit die ergebene traurige Nach
richt, daß derſelbe am 11. d. M. geſtorben iſt.
Gleichzeitig erlaube ich mir die Anzeige, daß
das Geſchäft meines Bruders unverändert
unter der Firma P. E. Platt in
Zahna durch den Unterzeichneten fortgeführt
wird. Diejenigen Geſchäftsfreunde meines ver
ſtorbenen Bruders, welche Gelder einzuſchicken
haben oder Beſtellungen machen wollen, bitte
ich, um Verzögerungen zu vermeiden, dies nur
unter der Adr. P. E. Platt in Zahna
zu thun.

Zahna, im April 1863.
Hochachtungsvoll

der Tabacksfabrikant P. E. Platt.
S Geübte Ziegelſtreicher, gute Hand
arbeiter und ein Kutſcher finden bei gu
tem Lohne dauernde Beſchäftigung auf der Zie
gelei bei Schiepzig

Jedermann sein eigener Drucker.
Tragbare Apparate zum autographischen Druck von
Circulairen, Berichten, FVormularen, Tabellen, Musik-
noten, Zeichnungen u. 8. W. in beliebiger Zahl, zum
Gebrauche von Behörden, Handelshäusern, PFabrikang
ten, Geschäftsleuten und Verkehrs-Instituten jeder Art,
seit Jahren bewährt, wie durch Zeughisse derselben
beglaubigt. Acht Formatgrössen für die verschieden-
sten Bedürfnisse von 15 bis 33 Thlr. V.-M. Specielle
Auskunft mit Preisverzeichniss und Probedruck auf
frankirtes Verlangen franco von

Karl Göpel in Stuttgart
Soeben iſt im Verlage von J. H. Webel

in Zeitz erſchienen und durch alle Buchhand
lungen zu beziehen

Erinnerungen
Schlacht von Groß Girſchen.

Zum Gedenktage
(2. Mai)

beim Ablauf des erſten halben Jahrhunderts.

S bei Carl Maring,
t Brüderſtraße Nr. 16.

Preis: 3
2 große Oleander u. 1 Feigenbaum zu verranie Brunoswarte 11.



reizender Umgebung.

Auction.
Donnerstag den 23. d. Mts. Nachmittag

2 Uhr u. ſolg. Tage verſteigere ich we
gen Domicilveränderung des Herrn
Kaufmann Fürſtenberg, Bauhof
Nr. 3 allhier: 1 gr. neuen kupf. Keſſel (150
Q.), Oefen kupferne Zink u. Blechröhren,
Schmiede U. Gußeiſen, 1 eiſerne Farbe Pul
veriſir, 1 Spiritus- Reinigungs u.
s Kaffeebrennmaſchinen, gr. Balken
waagen mit ſtarken eiſernen Ketten 10
bis 50 CEtr. Tragfähigkeit), kleinere Handwaa
gen mit kupfernen Schaalen, 1 gr. Winde mit
eiſernem Getriebe, 6 Stück auseinander genom
mene eichene Weinlagerfäſſer, von geſpal
tenem Holze (30 bis 50 Oxhoft Jnhalt), Sprit
U. Helfäſſer, 1 gr. Partie neue ſteinerne DHel-
kruken, Pagkörbe, I Schneider ſcher
Badeſchrank, 1 Buchbinderpreſſe, 1Schlit
ten, Geſchirre, 1 Reitſattel, Standbüchſen,
Nutz u. Brennholz u. dgl. m.

J. H. Brandt,Kreis Auct. Commiſſar u. ger. Taxator.

Auctions Anzeige. e
Am 30. April Vormittags 10 Uhr ſollen in

der Gartenhalle des Hauſes Nr. 70, Lindenſtr.
zu Köſen, folgende Gegenſtände meiſtbietend
gegen baare Bezahlung verkauft werden eine
Hängelampe mit Gewicht zu Photogen faſt
neu, Geſchirre für Pferde und Eſel, Eſel
ſättel, kleiner Wagen mit eiſernem Geſtell,
Schlittenkorb, Bienenkörbe, Drahtkappe, Waage
(Meſſing), alte gute Lampen zu Photogen und
Solaröl, Gartenbänke, Eiſen und Zinkabgän
ge, Küchenſchränke, Schreibepult, Kommoden,
Spinnräder, Weife, Sophas, Tiſche, 1 altes
Klavier, harmoniſch geſtimmte Glasglocken,
Apparate zur Bereitung von Soda u. Sel
terwaſſer aus Thon u. Glas Flaſchen Hut
koffer u. Ränzel aus Leder u. ſ. w.

Gaſthofsverkauf oder Verpachtung.
Ein vom Grund aus neu, maſſiv, ſchön und

großartig erbauter Gaſthof von 8 Zimmern, ſchö
nem Tanzſaal, überbauter Kegelbahn bedeu
tender Stallung und Scheune, 14 Mrg. Acker
und Wieſen I. Klaſſe, übercomplettem Invent.,
zwiſchen 2 Städten an einer frequ. Straße in
einem Gräfl. großen Dorfe gelegen, welches ſei
nes ſchönen Parkes halber von auswärtigem
Publikum ſehr ſtark beſucht wird, ſoll beſonde
rer Verhältniſſe wegen für einen billigen Preis
mit 1000 bis 1500 Anz. mit ſofortiger
Uebernahme verkauft oder verpachtet werden durch

C. Reinboth in Eilenburg.
Ein Material Waaren Geſchäft
im ſchwunghaften langjährigen Betriebe ſoll mit
Grundſtück verkauft werden, weil der Beſitzer
Familienverhältniſſe halber eine Aenderung ſeines
Wohnorts bezweckt. Daſſelbe befindet ſich in
einer gewerbreichen Stadt Anhalts und werden
dem reſp. Käufer möglichſte Erleichterungen be
züglich des eirea 5000 betragenden Kauf
preiſes zugeſichert. Gefällige portofreie Anfra

gen unter Verbittung von Commiſſionairen an
E. L. Kipper in Oeſſau.

Ritterguts- Verkauf.
Ein ſchönes Rittergut, 4 Stunden pr. Chauſſee

von Dresden gelegen, ſoll nur wegen anhal-
tender Krankheit des Beſitzers ſehr billig und
ſofort verkauft werden. Gebäude ſchön und
ganz maſſiv.

Magd. Morg davon 200 Acker gute Felder,
55 Acker vorzügliche Wieſen, das Uebrige Kar
pfenteiche und Waldung. Jnventar ſehr werth
voll. Preis nur 55,000 bei 15- 20,000
Anzahlung. Das Nähere durch Jnſpector Br.
Seifert in Königsbrück bei Dresden.

Den unerlaubter Weiſe gemachten
Fuß weg von der Louiſengrube nach der
LangenbogenTeutſchenthaler Stra
e unterſagen hierdurch die betheiligten Plan
beſitzer bei 15. Strafe mit Pfändung iſt
der Wansleber Feldhüter und unſere Arbeiter
beauftragt.

Schloßartiges Herrenhaus mit
Areal 408 Acker (890

Bekanntmachung.
Jn Betreff des von den Vereinen Bedra, Lützen, Merſeburg, Querfurth, Reinsdorf,

Steigra und Weißenfels zu Querfurth abzuhaltenden Thierſchau Feſtes, welches wie bereits
veröffentlicht, am 29. Mai d. J. ſtattfinden, jedoch ſchon Tags zuvor mit der Beſichtigung der
bis dahin eingegangenen Maſchinen und landwirthſchaftlichen Geräthe beginnen wird bringen
wir Folgendes zur Kenntniß der Betheiligten
1) Ein Jeder, der Thiere zur Schau ſtellen will, hat eine ſchriftliche Schau Anzeige an den

Sekretär der unterzeichneten Commiſſion, Apotheker Neumann zu Querfurth,
bis ſpäteſtens den 15. Mai d. J. einzureichen. Dieſelbe muß enthalten

a) Name, Stand und Wohnort des Beſitzers,
b) Sorte und Zahl der Thiere,
c) deren Alter und Beſchreibung,
d4) Abſtammung,

Angabe des Erwerbs durch Zucht oder Kauf.
Dieſe Anzeige muß von der Ortsbehörde, oder durch ein Mitglied eines der oben erwähn
ten Vereine, oder ſonſt auf glaubwürdige Art, bezüglich der Richtigkeit der darin enthal
tenen Angaben beſcheinigt ſein.

2) Bei Pferden iſt der Deckſchein, ſofern die vorgeſtellte Stute von einem Königl. Beſchäler
bedeckt oder das vorgeſtellte Fohlen von einem ſolchen abſtammt, beizulegen.

3) Jn gleicher Friſt muß auch eine Schau Anzeige in Betreff der zur Ausſtellung zu brin
genden Maſchinen, landwirthſchaftlichen Geräthe und ſonſtigen Ge
genſtände eingereicht, und in derſelben der für die Unterbringung des Ausſtellüngsgegen
ſtandes erforderliche Raum nach Fußen angegeben werden.
Ferner haben ſich in derſelben Zeit, wie die Ausſteller, auch diejenigen zu melden, welche
auf dem Feſtplatze, und zwar innerhalb der Barriere, Reſtaurations Zelte oder
auch Buden zu errichten beabſichtigen. Der Raum welcher zu dieſem Zwecke gewünſcht
wird, iſt gleichfalls in der Meldung nach Fußen zu bezeichnen

5) Da für Schafe, Schweine, Bienen, wie auch für Maſchinen und land wirthſchaftliche Ge
räthe, bedeckte Räume eingerichtet werden ſo iſt es dringend nothwendig daß die Mel
dungen rechtzeitig eingehen, da nur denen welche die Anmeldungen in der sub 1 er
wähnten Friſt bewirken, ein dem Ausſtellungsgegenſtande entſprechender Platz reſervirt
werden kann.

Jeder Jnhaber eines Zeltes oder einer Bude von ſechs Ellen Länge zahlt an die
Kaſſe den Betrag von fünf Silbergroſchen, von zwölf Ellen Länge zehn Silbergroſchen.
Schaubuden haben je nach Größe, A5 Silbergroſchen bis T Thalecr zu entrichten.

Eintrittskarten zu dem Ausſtellungsraume ſind zu dem Preiſe von 5 Silbergroſchen
in den auf dem Platze errichteten Billetbüreaus zu haben.

Für Fütterungsmaterialien iſt Sorge getragen, dieſelben werden in der Nähe des
Ausſtellungsplatzes zu üblichen Preiſen abgegeben.

Alles, was zur Ausſtellung gelangt, muß am Ausſtellungstage bis 9 Uhr Morgens zur
Stelle gebracht und aufgeſtellt ſein. Die Aufſtellung nimmt um 7 Uhr früh ihren Anfang; dem
Publikum wird jedoch erſt von 10 Uhr ab der Zutritt in den Ausſtellungsraum geſtattet.

Das Diner beginnt um 2 Uhr Nachmittags in dem zu dieſem Zwecke auf dem Platze
errichteten Vereinszelte. Fremde, welche an demſelben Theil zu nehmen wünſchen müſſen durch
Vereins Mitglieder eingeführt werden.

Querfurth, am 17. April 1863.
Wie Ordnungs-Commiüssfomn für das zu Guerfurth statt-

ſindencde Thierschau-est.
(Eingeſandt.) Die Vorſchrift des Lehrers Baar zu Kamerau bei Schöneck in

Preußen wonach einfach ein regenerirtes, ſehr kräftiges Saatkorn erzielt wiro,
verſendet p. Baar auf Verlangen an jede ſolide Adreſſe, damit man bei Durchleſung ſeiner
Geheimniſſe die Ueberzeugung gewinne, daß die in ſeinen Annoncen beſchriebene Produktions
kraft ermöglicht werden kann und bleibr es dann Jedem überlaſſen die Schrift zurück oder
das winzige Honorar (1 Thlr.) an ihn zu ſenden. Die Körner des veredelten Weizens ſind
ſehr groß von ſchöner Farbe, dünnſchalig und mehlreich und werden ſtets als ſuperfeine Qua
lität auf dem Markte die höchſten Preiſe erzielen Ertrag bis 40 Schffl. pr. preuß. Morgen,
ja ein einzelnes behandeltes Saamenkorn giebt binnen Jahresfriſt eine halbe Million ver
edelte Körner wieder. Die Procedur mit Weizen und Roggen beginnt medio Juni. V. S.

Lehrer Baar in Kamerau bei Schöneck in Pr. ſendet auf Verlangen folgende Schrif
ten zu nebſt Zeugniſſen von Behörden und Notabilitäten, die ſich von dem Werthe effektiv über
zeugt haben und welche das Königliche Landrathsamt zu Berent hat prüfen laſſen a) Re
zeptſammlung der Elite aus den verborgendſten Geheimmitteln zur ganz einfachen und nachhal

Schüttböden, Wanzen, Raupen, Fliegen c. c. c. Spyſtematiſchpraktiſchtechnologiſche Vor
ſchriften, enthaltend das non plus ultra in einfacher und ſehr billiger Darſtellung ausgezeich
neter Präparate, die alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Art weit zurücklaſſen und beſeitigen, als
b) neue Tinten, o) Glanzwichſe, Lederſalbe, e) Cautſchuck-
u. Guttapercha-Firniſſe, Fleckſeifen und Fleckentinctur (um
Flecken aller Art aus allen nur möglichen Zeugen zu bringen); 8) desgl. zur Verfertigung un
übertrefflicher Preßhefen, Flaſchenhefen und neuer Wunderhefe (mit und
ohne Brennerei), b) den Spiritus in ſeinem Werthe ohne Apparat zu verdoppeln, ſo z. B.

von 60 auf 100 St. zu ſteigern, ferner den Spiritus in beliebiger Farbe abzuziehenzwölf höchſt beachteiswerthe, ſehr werthvolle Vorſchriften medieini
ſchen, ökonomiſchen und technologiſchen Jnhalts, wodurch ſich Jedermann zu
ſeiner größten Avantage ausgezeichnet nützen kann. Honorar: einzeln für sub a bis k und i
je 10 für sub g u. h je 15 für alle neun Schriften zuſammen nur 3

Eine Orehbank nebſt Werkzeug von dem ver

ſtorbenen DOrechslermeiſter Zwarg ſteht zu ver
kaufen Klausthorſtraße Nr. 7.

3000 ſind am 1. Juli e. auf ſichere
Hypothek auszuleihen. Adr. sub R. S. abzu
geben alter Markt Nr. 28, 1 Treppe.

Ein neuer ſtarker zweiſpänniger Wagen ſteht

Eine Decimalwaage, 10 c Tragkraft, zu ver
kaufen oder gegen eine kleinere zu vertauſchen

kl. Schloßgaſſe Nr. 5.

Zur Ausbildung als Kunſtgärtner wird
eine Lehrlingsſtelle geſucht. I Volontair
od. Verwalter ſucht eine Stelle.

A. Linn, Halle, kl. Schlamm 9.
Die Hofmeiſterſtelle auf dem Rittergute

Zſche pplin bei Eilenburg iſt beſetzt.
ver änderungshalber preiswürdig zu verkaufen inZwei große Haufen Pferdedünger liegen zum

Verkauf im „Grünen Hof. Halle, Breiteſtraße Nr. 17.

tigen Vertilgung alles Ungeziefers, als Ratten, Mäuſe, Kornwürmer auf



7 r Mit dem heutigen Tage habe ich ein
A

Stadt s pedttionsGieschvftbegonnen und zu dieſem Zwecke an den Häuſern der Herren

A. S. Fiensch, alter Markt 35,
G. R. Kegel, große Ulrichsſtraße 10,

A. Weinack, Nanniſche Straße 13 und
am „goldenen Löwen“, Leipzigerſtraße 103 4,

Kaſten zur Aufnahme der Beſtellungen angebracht.
Zur Unterſtützung dieſes Unternehmens erſuche ich ſowohl Geſchäftstreibende als auch Privatleute, welche Sachen und Güter per Bahn,

Schiffer oder Fuhrmann zu verladen haben einfache Zettel mit Adreſſe des Abſenders und Empfängers in dieſe Kaſten zu ſtecken.
Die Güter werden durch meine Geſchirre abgeholt.
Zur Abholung der Güter von den Bahnhöfen bitte ich die quittirten Frachtbriefe an den bezeichneten Orten niederzulegen.
Die mir zu überweiſenden Güter für die Strecke vom Hauſe des Abſenders nach der Bahn und reſp. vice versa von der Bahn aus nach

dem Hauſe des Empfängers ſind bei einer ſoliden Aſſecuranz Geſellſchaft verſichert.
Halle a/S. den 16. April 1863.

Ferd. Randel,
Leipzigerſtraße 103,4 im „goldenen Löwen“.

Für elegante Garten und Salon Ausſtattungen erlauben wir uns auf unſere ſchmiedeeiſernen Garten
möbel aus unſerer Fabrik von der Strafanſtalt Lichtenburg aufmerkſam zu machen.

Jn feinen polirten Rohrſtühlen, ebendaſelbſt angefertigt, halten wir in allen Holzarten fortwährend Lager.
Halle a/S., d. 18. April 1863. HKrohne Meinel,

Comptoir: Große Ulrichsſtraße 17.
Mit heutigem Tage eröffnete neben meiner Taback -Zund Cigarren Handlung

Schmeerſtraße Nr. 24
ein

Pisen-, Stahl- und Kurzwaaren-Geschäft.
Indem ich dieſes Unternehmen einem geehrten Publikum ergebenſt anzeige, wird es mein Be
ſtreben ſein, durch reelle Bedienung und billige Preisſtellung das mir geſchenkte Vertrauen jeder
zeit zu rechtfertigen.

Halle a/S. d. 21. April 1863. Reh.
Den reichhaltigen Empfang ſeiner neuen Leipziger esswaaren

zeigt hiermit ganz ergebenſt an G. A. Schmer witz
in Cönnermn.

Den Empfang ſeiner neuen eiliger
Mess Waaren zeigt hiermit an

Acegers
Ein tüchtiger Ziegelmeiſter kann in der Nähe Berlins eine vor

theilhafte Stelle erhalten. Ferner finden mehrere verheirathete und unverheir. Wirth-
ſchafts-Jnſpectoren, Förſter und Gärtner gute und dauernde Anſtellungen durch
das land wirthſchaftliche Büreau von

Foh. Aug. Goetseh, Bern Neue Grünſtr. 43.
Placement-Geſuch.

Ein junger Mann, welcher die mittleren
Klaſſen eines Gymnaſiums beſucht hat, ſucht
auf einem Comptoir entweder in einem en gros
oder in einem größern Materialwagren- Geſchäft
ſo bald wie möglich ein Placement. Gefällige
Adreſſen wolle man beim Büchſenmacher Herrn
Tornau Thalgaſſe Nr. 1, niederlegen

Ein junger Menſch, der ſich zum Braunkoh
lengruben Steiger oder Rechnungsführer aus
bilden will, findet hierzu Gelegenheit und er
fährt das Nähere auf ſeine an Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg. unter S. R. franco
abgegebene Meldung

Ein Hofemeiſter oder Verwalter mit nicht zu
hohen Anſprüchen findet ſofort Stellung. Na
heres bei H. Potzelt.

Die ſo rühmlichſt bekannten

SchweiſeSohlen
in dem Strumpf zu tragen, die den Fuß be
ſtändig trocken erhalten, daher beſonders den
an Gicht, Rheumatismus und Schweißfuß Lei-
denden zu empfehlen ſind, hat für Halle und
Umgegend auf Lager und verkauft dieſelben zu

Fabrikpreiſen, das Paar 6 3 3 Paar
18 und giebt Wiederverkäufern angemeſſe
nen Rabatt

Frau Wittwe W. Wagner,
Markt, der Vörſe gegenüber.

Frankfurt a/DO., im Febr. 1863.
Rob. V. Stephan

e Ein Haus in ſehr guter Lage, worin ſeit
langer Zeit Materialwaarenhandel en gros und

en detail betrieben wird, ſoll wie es ſteht und
liegt mit 7000 Anzahlung verkauft werden
durch Zeuner, Töpferplan 2.

Bauerliche und Adl. Beſitzungen, ſowie Rit
tergüter von 150 bis 3000 Morgen Prs. mit
Anzahlungen von 2000 bis 30,000 im Cul-
mer, Graudenzer, Thorner, Stras-
burger und Danziger Kreiſe, werden nach
gewieſen, und wird auf portofreie Anfrage, we
gen Ankäufe und Pachtungen, nähere Auskunft
ertheilt durch das conceſſ. Geſchäfts-Büreau von

FIilfnmowsky G Brauns,Güter Agenten in Culm an der Weichſel.

Gutsverpachtung.
Die Oekonomie meines Gutes zu Längen

reichenbach belegen zwiſchen der Elbe und
Mulbe in faſt gleichen Enifernungen von Tor
gau, Wurzen und Eilenburg beſtehend in
gegen 800 Mrg. geſammter Nutzungsfläche, da
von 705 Mrg. Acker, in ſehr gutem Dün-
gungszuſtande und tiefer Eultur, mit minde
ſtens 400 Mrg. ſichern Boden für rothen Klee
und ca. 40 Mrg. Wieſen einer Spiritusbren
nerei, vollſtändigem Jnventar, ſoll vom 1. Juli
d. J. ab auf 12 Jahre aus freier Hand ver
pachtet werden. Pachtbewerber, welche ſelbſt
Landwirthe ſind und ein eigenes Vermögen von
mindeſtens 12,000 nachweiſen können, wol
len ſich franco an den Unterzeichneten wenden.

L. Siemens.
1 zweiſpänniger Wagen und ein 1ſpänni

ger Wagen nebſt Pferd, brauner Wallach, 6
Jahr alt, und ein ganz neues ſchmales Rad
ſtehen zum Verkauf bei

A. Hampe, Gartengaſſe Nr. 4.
Ein Pferd, 6 jähriger brauner ſtarker Wal

lach, als übercomplett verkauft
Albert Lorenz, Oekonom.

Wettin, den 18. April 1865.

e e e4 Sofortiger Rittergutsverkauf!

e h
in Folge Todesfalls des Beſitzers. 730 Morg.
Areal incl. Wieſen, Weizen, Kornboden
(kleefähig). Neue, maſſive Wirthſchaftsgebäude,
ſchöner Kulturzuſtand. 300 St. Schaafe, 50
St. Rindvieh, 13 Pferde. Todtes Jnv. com
plett. Preis 36,000 Anzahlung 10,000
Schulden blos 11,000 Pfobriefe. Nähe
res durch Hrn. Th. v. Woyski in Gleiwitz.

Gaſthofs- Verkauf.
Jn einer bedeutenden Stadt des Her

zogthum Anhalt iſt ein Gaſthof l. Klaſſe, der
erſte in der Stadt mit ſchönen Wohngebäuden,
Kegelbahn Billard und vollſtändigem Jnven
tar zu dem Preiſe von 10,000 A mit 2000
Anzahlung durch den Agent Wilhelm An
halt in Wippra zu verkaufen.

Waſſermühlen- Verkauf.
Eine Mühle mit Mahlgang, Svitzgang und

Oelmühle, 6 Morgen Wieſe und Garten Ge
bäude gut im Stande, in einer mittleren
Stadt iſt zu dem Preiſe von 3000 o mit
halber Anzahlung durch den Agent Wilhelm
Anhalt in Wippra zu verkaufen.

Material und Schnittgeſchäft-
Verkauf.

Ein Material und Schnittgeſchäft im beſten
Gange in der Stadt, mit ſchönen Gebäuden
und Garten, iſt zu dem Preiſe von 5000
und ein anderes zu dem Preiſe von 2200
mit halber Anzahlung durch den Agent Wil
helm Anhalt in Wippra zu verkaufen.

Hekonomie- Verkauf.
Ein Gut mit 136 Morg. in einem Plan,

mit ſchönen Gebäuden und Garten, iſt zu dem
Preiſe von 17,000 mit 3-—5000 An
zahlung durch den Agent Wilhelm Anhalt
in Wippra zu verkaufen.

Mein Gut DOzialy, Meilen von Brom
berg, dicht an der Chauſſee, beſtehend aus 400
M. Morgen Acker, Wieſen Torfbruch u. 200
Morgen Wald der 2500 A werth iſt, beab
ſichtige ich mit vollem Jnventarium, 17 Milch
kühen, 7 Stück Jungvieh, 6 Pferden, 4 Och
ſen, 30 Schaafe c. für den billigen aber
feſten Preis von 14,300 mit einer Anzah
lung von 5 bis 6000 ſofort zu verkau
fen. Hierauf Reflektirende mögen das Gut be
ſehen und ſich an mich wenden.

Gr. Lichtenau bei Dirſchau,
den 15. April 1863.

O. Zimmermaun.
Ein dreiſtöck. Wohnhaus gut im Stande,

Nähe des Marktes, beſter Geſchäftslage, mit
Laden Ladenſtube, Hof, Keller und Seitenge
bäude c. iſt von mir aus freier Hand zu ver
kaufen. H. Weber, Maler,

Barfüßerſtr. 16.



MagdeburgCöthen Halle Leipziger Eiſenbahn.
S Am Sonntage den 26. d. Mts. werden auf allen unſern Stationen bei den
drei des Morgens um S 6 und 102, Uhr von hier abgehenden Zügen Fahr

pbillets nach Leipzig zum einfachen Preiſe ausgegeben werden, welche dieſelben
Perſonen, die ſie zur Hinfahrt benutzt haben auch zur Rückfaährt mit den am ſelbigen Tage
Abends um 6 und 10 Uhr und am folgenden Montage Mittags um 12 Uhr von Leipzig
abzufertigenden Zügen berechtigen.

Dieſelben ſind mit einem Stempel:
„Gültig zur Hin- und Rückfahrt“

verſehen.
Freigepäck wird auf ſolche Billets nicht gewährt.

Magdeburg, den 18. April 1863.
Directorium der Magdeburg Cöthen Halle Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft.

In dieſer Frühjahr und Sommerſaiſon halte ich meine Fabrikate künſtl. Mineralwaſſer, als:
Adelheitsquelle,
Biälimer,

mensg. Quelle,
Karlsbader,
Emser Krämchen,
e

Pülöllmaer zSaidschützer Bütterwasser,
Kohlemsaures
Kohlensaures Magnesſiawasser,
Kissinger Ragoczy,
Marienbader Kreuzbrunnen,
Pyrmonter,Oberschles. Salzbrunnmen,
Vichi grandle grälle,
Wildunger salzbrunnen,Selters- und Socdlawwasser, wie auch
Pastü les d Emns et de BRülimbeſtens empfohlen. ean O. SSogenannte Amülinm Tünte aus der Fabrik der patentirten Alizarintinte von A.

Teonnarat in Bresden in unübertrefflicher Qualität und ca. 25 billiger als bisher Aus
gebotene, empfiehlt in 1 W Reifengläſer à 7 V a 5 a 2 Und V t
a Oari Maring, Brüderſtraße 16.Geſchliffene Flurfließen von Weſtphäliſchen Schiefer und Soolnhofer Marmor 12 und

15“ ſtets vorräthig bei B. SCh mit Co.
Freiburger Cement halten in friſcher kräftiger Qualität beſtens empfohlen

B. ScChimücit Co.

Mein Lager ſelbſtgefertigter G S halte bei
Bedarf beſtens empfohlen.

e el Vergolder,Groſte Märkerſtraſte D, parterre.
Wapeten, Bordirren u. Ronleaux

halte in größter Auswahl und billigſter Preisſtellung beſtens empfohlen. Beſonders mache ich
auf dauerhafte lackirte und geölte Holztapeten in allen Arten und Asphaltpappe, das
beſte und villigſte Mittel gegen feuchte Wände aufmerkſam

Wried rich Arnold an der Marktkirche.

Geräucherten und marinirten Karl in Gelée, e
Feinſten geräucherten ABIneün und Weserlachs,
Russ. und Hamburg. Caviar
Große Lüneburg. und Brewer Weunaugen,

Stralsund. Brraternge in delikater Gewürzſauce,
Westph., Braunschweiger i. Gothaer Cervelat-

Wiuirst, beſte Winterwagre, in dieſer Saiſon ausnahinsweiſe vor

züglich ſchon, empfiehlt C. Müller.
Heute Dienstag Abend och Bier-

Iest und Abend- Unterhaltung im
Medtoel Garmnt z. Börſe.

Kunst- Sofrée des Ed. Seidler
L. Organkunſt, Bauchreden genannt.

I. Moderne Tafelkünſte.
l Der dreſſtrte Hund Cäſar genannt.

Zum Schluß: 12 Rauchkünſte. Anfang 8 Uhr.
Auch werden Beſtellungen zu Privatproductionen zu jeder Tageszeit angenommen.

Die durch Herrn Adelbert Loſſier in
Cönnern vertretene Hagelverſicherungs Geſell
ſchaft Vnion in Weimar hat meinen durch
ein Unwetter im vorigen Jahre verurſachten be
deutenden Hagelſchaden prompt und coulant zu
meiner größten Zufriedenheit entſchädigt, was
ich hierdurch dankend anerkenne.

Rittergut Trebnitz bei Cönnern.
A. Roth.

J oHötel- Eröffnung
Einem hochgeehrten hieſigen ſowie reiſenden

Publikum mache ich hiermit die ergebenſte An
zeige daß ich vom heutigen Sage die in dem
neu erbauten Bahnhofs Gebäude der Magde
burg Cöthen Halle Leipziger Eiſenbahn befind
lichen Logis und Reſtaurations Lokalitäten zur
allgemeinen Frequentirung eröffnet habe.

Mit dieſer verbinde ich die Verſicherung, daß
das Logement an Eleganz und Comfort den ge
genwärtig zu machenden Anſprüchen vollkom
men entſprechend daß ich auch ſtets bemüht
ſein werde, durch prompte und reellſte Bedie
nung nach allen Seiten zu genügen.

Leipzig, den 12. April 1863.
Hochachtungsvoll

Hermann Niaifseka.
Ich erſuche den Herrn Mühlenbauer

Ziegler aus Alsleben a/S. mir ſeinen
Aufenthaltsort ſofort anzuzeigen.

J. H. Brandt, Auctionator,
in Halle a/S., gr. Ulrichsſtr.

Nicht zu überſehen
Eine ausgezeichnete friſche Sendung

der ſo weltberühmten Bücklinge und
Flundern iſt angekommen an der Markt
irche.

S Der ausgezeichnete ConcertStutzflügel,
welcher bisher in den Trio Concerten geſpielt
wurde, ſteht für den billigen feſten Preis von
200 zum Verkauf. E. Apel,

gr. Ulrichsſtr. 54.

Turnangelegenheit.
Sonnabend d. 25. April Abends 8 Uhr,

Vereins- Verſammlung in der Tulpe
Gegenſtände der Verhandlung: 1) Mitthei

lung des Jahresberichts. 2) Neuwahl des Vor
ſtandes. 3) Wahl einer Commiſſion zur Auf
ſtellung von Satzungen der zu gründenden Turn
Feuerwehr. 4) Mittheilung über die neue Fahne
und Beſprechung über die Einweihung derſelben,
ſowie Wahl eines Feſt Comités. 5) Beſpre
chung über die TurnLiedertafel.

Der Vorſtand
des Halle' ſchen Turn-Vereins.

Schloßgarten in Zörbig.
Donnerstag den 23. April

Grosses Concert
vom Halliſchen Stadtorcheſter,

unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſik
director John.
Anfang 6 Uhr.

Nach dem Concert Ball.
Es ladet ganz ergebenſt dazu ein

A. Heinrich.
Für Stallung iſt geſorgt.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte
mit dem Kaufmann Herrn Guſtav Ottmer
aus Hamburg beehren wir uns Verwandten
und Freunden nur hierdurch ganz ergebenſt an

zuzeigen. eDelitzſch, den 19. April 1863
E. L. Dittmar und Frau.

Bei unſerm Umzuge von Rumpin nach
Tſchernitz ſagen wir allen unſeren vielen
Freunden und Gönnern, bei denen wir

nicht perſönlich Abſchied nehmen konnten ein
herzliches Lebewohl.

Rumpin, den 16. April 1863.
Das Nähere im Spiellokale oder im Hötel „zum gold. Ring“, Zimmer Nr. 17. Die Familie Siebenhühner.

GebauerSchwetſehke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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